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Neue Abonnements
für den Monat

r September.
Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen

direkt oder durch unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von 85 Pfennig bei täglich
2maliger Zuſtellung einſchl. Botenlohn.

Von allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches werden Abonnements für
dieſen Monat zum Preiſe von Mk. entgegengenommen.

Halle a. S., im Auguſt 1898.

Verlag der Halleſchen Heitung
Jandeszeitung für die rovinz Hachſen.

Die Wohlthaten der deutſchen Arbeiterverſcherung

und die Sozialdemokratie

Die ſegensreichen, von Jahr zu Jahr mehr empfundenen
Wirkungen der Arbeiterverſicherungen fangen allmählich an,
der Sozialdemokratie unheimlich zu werden. Nachdem der
Geſammtbetrag der zur Auszahlung kommenden Entſchädigungen
für jeden Arbeitstag rund eine volle Million Mark beträgt,
laſſen ſich der großen Maſſe gegenüber die guten Erfolge und
Wohlthaten der ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetzgebung, gegen
welche ſeiner Zeit die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten z
ſtimmen für gut befunden haben, nicht mehr leugnen. Selbſt
die Verkleinerungen der Erfolge ziehen bei den zahlreichen
Empfängern von Renten, welche durch die bewilligten Ent-
ſchädigungen zufriedengeſtellt ſind, nicht mehr, und man begreift
nicht, daß Leute, die als die alleinigen Förderer der Arbeiter
intereſſen aufzutreten für ſich in Anſpruch nehmen, der ſtaat-
lichen Einführung einer ſo guten Sache ſich widerſetzen konnten.

Dieſen Erwägungen, welche den einen oder anderen ihrer
Anhänger von dem Wege der Unzufriedenheit, der Haupttugend
jedes geſinnungstüchtigen Sozialdemokraten, abbringen könnten,
entgegenzutreten, ſcheint ſich die Preſſe der letzteren in neueſter

Zeit zur Aufgabe zu ſtellen. Hat ſie bisher alles unterlaſſen,
was die Verführten über die Vorbedingungen und Begrenzungen
ihrer Anſprüche aufklärt, ſo fühlt ſie ſich jetzt bemüßigt, die
Wirkungen durch falſche r s zu entſtellen und
die Begehrlichkeit der Arbeiter durch Hinweiſe auf die Un
zulänglichkeit der Renten zu en Heute ſind es natürlich
nicht die Führer der ſozialdemokratiſchen Partei, welche gegen die
Einführung der Arbeiterverſicherungsgeſetze geſtimmt haben, ſondern
das Unternehmerthum iſt es, welches ſich die geringen Wohlthaten hat
abzwingen und abtrotzen laſſen. Dasſelbe verſchuldet natürlich
auch die vielen Betriebs- Unfälle und -Krankheiten durch ſchlechte
Einrichtungen in den Betrieben und richtet die große Maſſe
der Arbeiter langſam zu Grunde, während die letzteren an den
vielen Erwerbsſchädigungsfällen keinerlei Schuld tragen und
die ihnen gebührenden Renten überhaupt nicht oder in unzu
länglicher Weiſe erhalten. Selbſtverſtändlich tragen die Koſten
der Verſicherung lediglich die Arbeiter. Daß bei der Kranken-
und Jnvaliditäts Verſicherung die Arbeitgeber Antheil-
beiträge leiſten, wird nur als äußerlich bezeichnet, in
Wahrheit bringen die Arbeiter allein, welche als einzige
Werthſchöpfer überhaupt die Erzeugung jedes Gewinnes
ſind, die Geſammtlaſten, auch die der Unfallverſicherung, auf
und ernähren nebenher die Arbeitgeber mit, welche bei der
Sache angeblich noch ein Geſchäftchen machen, indem ſie in

Mark das J was ſie an Pfennigen als Beiträge zur
Verſicherung leiſten und anderes mehr.

So widerſinnig dieſe Auslaſſungen ſind und ſo wenig ſie
mit den thatſächlichen Verhältniſſen im Einklange ſtehen, ſo

finden ſie, namentlich wenn ſie unwiderſprochen bleiben, bei
der großen Menge vielfach Glauben, und es kann leicht dahin
kommen, daß die Arbeiterverſicherung, anſtatt die Arbeiter
zufrieden zu ſtellen, eine Quelle neuer Unzufriedenheit wird,
wenn nicht ſeitens des Staates und der Preſſe der bürgerlichen
Parteien für die Erweckung und Ausbreitung des richtigen
Verſtändniſſes in der Sache fortlaufend geſorgt wird. Von
Staatswegen ſollten Vorkehrungen getroffen werden, daß in
den Schulen, namentlich in den Fortbildungsſchulen, die Grund-
züge des Verſicherungsweſens eingehend gelehrt und die
Vorausſetzungen der Anſprüche auf die zuſtehenden Entſchädi-
gungen und Renten näher erläutert werden. Ferner ſollten
durch Ausbau des praktiſchen Rechnenunterrichts die Empfänger
in den Stand geſetzt werden, ſich ſelbſt die Beträge der Renten

auszurechnen, um von der Richtigkeit derſelben aus eigener
Anſchauung ein Urtheil zu gewinnen. Solange dies nicht ge-

ſchieht, haben es die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel und auch
die vielfach im Dienſt derſelben ſtehenden Winkelkonſulenten
leicht, aus der Unkenntniß der armen Verletzten pekuniäre und
ſonſtige Vortheile zu ziehen.

Sodann aber ſollte die geſammte bürgerliche Preſſe darauf
hinwirken, daß die Thätigkeit und Wirkſamkeit der Kranken-
kaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Jnvaliditätsanſtalten die
richtige Würdigung finden und einer irreführenden Zahlenver-
werthung aus den Geſchäftsberichten der betreffenden Geſell-
ſchaften entgegentreten. Da, wo demnach falſche Nachrichten ver
breitet werden, empfiehlt es ſich, unverzüglich Berichtigungen zu
veranlaſſen, ſei es von den betheiligten Verſicherungsorganen
ſelbſt oder noch beſſer von den ſtaatlichen Aufſichtsorganen, damit
der beabſichtigten weiteren Brunnenvergiftung entgegengeſteuert
wird. Die ſtaatliche Duldung und Gleichgiltigkeit gegenüber
einer derartigen tendenziöſen Handlungsweiſe muß eine Grenze
haben, und es müſſen ſich Mittel und Wege finden, der Arbeiter
verſicherung, um die uns das ganze ziviliſirte Ausland beneidet,
bei uns die verdiente Anerkennung zu verſchaffen. Nicht durch
Schönfärberei kann und ſoll dies geſchehen, ſondern lediglich
durch eine Verbreitung und Vertiefung des Verſtändniſſes für
die Sache. Mängel, welche in Wahrheit ſolche ſind, müſſen
auch als ſolche bezeichnet und anerkannt werden, ebenſo, wie
ein etwa vorkommendes rigoroſes Vorgehen einer einzelnen
Genoſſenſchaft, wo im Einzelfalle ſolches vorkommen ſollte und
bekannt wird, ſelbſtverſtändlich nicht in Schutz zu nehmen iſt.
Denn nur ſo wird ſich mit Erfolg auf das ſozialpolitiſche Ziel
der nächſten Zukunft, den Ausbau der beſtehenden ſozialpolitiſchen
Geſetze, hinſteuern laſſen.

(Nachdruck verboten.

„Gnuillotinirt!““
Humoriſtiſche Novellette von Erich Fließ.“)

Heute Morgen hatte Roger ein kleines Billet von Coralie
erhalten, in dem ſie ihn kurz um ſeinen Beſuch bat.

Warum laſſen Sie ſich denn ſeit acht Tagen nicht bei
mir ſehen, mein lieber Freund lautete das unvermeidliche
Poſtſkriptum.

Roger ſeufzte tief auf, als er die gar nicht ſo leichte
Lektüre von Madames krähenfüßigen Zeilen beendet hatte. Ja,
warum ließ er ſich ſchon ſeit acht Tagen nicht in dem eleganten
Wittwenheim der bekannten Modedame ſehen Antwort: weil
er bis über die Ohren in Madame verliebt, oder wie er
ſelber ſich mit tragikomiſcher Geberde ein dutzendmal beteuerte

weil er ein alter Eſel war!
Natürlich war Madame die erſtere Thatſache nicht un-

bekannt Sie waren ja Alle in ſie verliebt, dieſe jungen
und alten Herren, die ihr täglich in dem ſtilvoll eingerichteten
Hotel am Boulevard Poiſſonnière ihre ar a ar
ihre Equipage in dem Bois de Boulogne hoch zu Roß um-
ſchwärmten, ihre Loge in der Großen Oper umlagerten und
ihr mündlich und ſchriftlich Erklärungen machten.

Freilich Allen oder doch den meiſten dieſer Kavaliere
war es dabei mehr um eine galante Eroberung zu thun;
Roger war wohl, bei Lichte betrachtet, ſo ziemlich der einzige,
der thatſächlich bereit war, das Joch eines legitimen Ehegatten
auf ſich zu nehmen.

Die Wahrheit zu geſtehen es gehörte ein wenig viel
Courage dazu, Madame du Plaſſis wie ſich Coralie
jetzt nannte zu heirathen. Nicht etwa, als wäre Madame
eine zu temperamentvolle Frau geweſen, deren Regime in
der Ehe in einem unerträglichen Despotismus anszuarten drohte,

Gatte aus der Geſellſchaft in Paris beide Augen zudrücken
mußte, wenn er Madame Hand und Namen anbot.

Coralie war wie allgemein bekannt zuerſt eine kleine

Die letzte Arbeit des beliebten Autors, der vor einigen Wochen
in Berlin einem kurzen Leiden plötzlich erlegen iſt. D. Red.

Schauſpielerin am Théätre Ambigu geweſen, wo ſie den Nach-
weis ihrer gänzlichen Talentloſigkeit glänzend erbracht hatte.
Eines Tages hatte ſie in einer kleinen, ſtummen Rolle wegen
ihrer mädchenhaften Schönheit und rührenden Unbehilflichkeit,
mit der ſie ihren Part gab, die Aufmerkſamkeit des ganzen
erſten Ranges erregt. Von da ab war das Glück der armen
Coralie gemacht. Einige reiche Aktionäre intereſſirten ſich für
ſie, ſtatteten ſie mit den nöthigen Toiletten, Brillanten und Zu-
behör aus und erwirkten ihr beim Direktor die Zuertheilung
größerer Rollen. Mit letzterer Begünſtigung erwies man der
blonden Schönheit freilich keinen beſonderen Gefallen, denn es
ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß Coralie gar kein Talent und
überhaupt nicht allzuviel Jntelligenz beſaß. Es fehlte ihr
um eine der tonangebenden Damen der Welt, in der man ſich
nicht langweilt, zu werden jede Anlage zur Jntrigue,
zum Raffinement. Böſe Zungen unter ihren neidiſchen
Kolleginnen behaupteten, Coralie wäre ſo dumm, wie wie ein
Bähſchaf!

Eines Tages trat Coralie in Begleitung eines älteren
Kavaliers eine größere Reiſe nach London, Petersburg, Rom,
Madrid u. ſ. w. an. Als ſie nach zweijähriger Abweſenheit
wieder in Paris auftauchte und am Boulevard Poiſſonnière
ein entzückendes kleines Hotel bezog war ſie eine verwittwete
Madame du Plaſſis geworden und hatte als ſolche von ſich
reden gemacht. Man bewunderte ihre Brillanten und Toiletten;
man pries ihre Schönheit und lächelte insgeheim über die
vielen Naivetäten, die ſie oftmals von ſich gab. Jhre
naiven Antworten die ſie hin und wieder einer bekannten
Perſönlichkeit gab, zirkulirten oft genug als vielbelachte Bon-
mots in den erſten Ranglogen, den Klubs, den Boudoirs
„Haben Sie ſchon gehört, was Madame neulich den Prinzen
von Wales bei dem Rennen in Longchamps gefragt hat?
„Nicht wahr, Hoheit ſind doch der älteſte Sohn der Königin
Viktoria? Neulich las ich im Figaro Hoheit ſeien
ein Sohn Albions!“ Köſtlich hahaha was?“

Nirgends anderswo gilt bekanntlich der Satz: „Le ridicule
tue“ mehr, als in Paris. Ein begünſtigter Kurmacher der
ſchönen Coralie zu werden, galt als ein hoher Ruhm, nach dem
ſo mancher Vicomte vergebens trachtete; ihr Gatte zu werden,
hieß ſich lächerlich machen!

Wie oft hatte Roger ſich das nicht ſchon geſagt! Es
half Alles nichts; er war ſterblich in die „blonde Naivetät“
verliebt er hätte ſich für ſein Leben gern lächerlich und Coralie
zu einer Madame Ribeaupaire gemacht bis jetzt ſchien er nicht
die geringſten Chancen bei der ſchönen Wittwe zu haben.
Madame behandelte ihn freilich mit großer Vertraulichkeit, ſie
halte jeden Tag eine neue Kommiſſion für ihn, ſie benutzte ihn
als ein lebendiges Konverſations-Lexikon, aber ſie dachte
nicht im Entfernteſten daran, eine einfache Madame Ribeaupaire
zu werden. Eine Grafenkrone müßte es mindeſtens ſein, die
ſich auf ihr hochtoupirtes Haupt niederlaſſen ſollte

Als Roger die breiten, teppichbelegten Stufen des Hotels
hinaufſtieg, erwog er alle Eventualitäten, weswegen Madame
ſich gerade nach ihm geſehnt haben könne. Sicher verlangte
ſie irgend eine unmögliche Auskunft oder die umgehende Er-
füllung eines kapriciöſen Wunſches, mit dem ſie einen ihrer
Barone, Grafen und Vicomte nicht behelligen konnte. Als Roger
den kleinen, im Stile Louis seize jüngſt neudekorirten Salon

„betrat, empfing ihn Madame mit allen Zeichen der Ungeduld
„Wo ſtecken Sie denn, Roger? Jch muß etwas in Er
fahrung bringen ein Bild zu ſehen bekommen das nur Sie
auftreiben können Sie haben doch im „Figaro“ die entſetzliche
Mordgeſchichte geleſen von dem Notariatsſchreiber Pierre
Duponloup? der ſeine ungetreue Geliebte und ihren Lieb-
haber mit kaltem Blute hingeſchlachtet hat? Dieſer

denſch oder dieſes Scheuſal, wenn Sie wollen intereſſirt
mich! Jch möchte ihn ſehen, das heißt ein Bild von ihm
haben, mit eigenhändiger Namensunterſchrift. Jch ſammle
jetzt Namensunterſchriften von Berühmtheiten, das iſt chik,
wiſſen Sie! Für Sie wird es ein Kleines ſein, mir dieſen
beſcheidenen Wunſch zu erfüllen! Eilen Sie, lieber Freund,
beſorgen Sie mir das Bild! Sie wiſſen, ich bin nicht
undankbar. Sie dürfen mir jetzt gleich die Hand küſſen.
Adieu! Schnell, ſchnell! Und laſſen Sie ſich ja nicht ohne das
Bild wieder bei mir blicken Auf Wiederſehen, mein Lieber

Als Roger wieder über den Boulevard ſtrich, war er ſich
klar geworden, daß ihm die „blonde Naivetät“ keine unan-
genehmere Kommiſſion hätte übertragen können. Wo ſollte er
denn auf einmal eine Photographie dieſes Scheuſals Duponloup,
von dem man in Paris ſeit 48 Stunden ſprach, herbekommen!?



Deutſches Reich.
Die Einweihung der Erlöſerkirche in Jernſalem,

wie die Abfahrt der dazu Eingeladenen rückt immer näher
heran bis zum Beginn der Fahrt iſt nur noch eine Zeit von
wenig über einem Monate. Mit Rückſicht darauf iſt es auf
fällig, daß noch manche der erwarteten Vertretungen nicht
angemeldet ſind. Durch dieſe Verzögerung entſtehen möglicher
Weiſe Schwierigkeiten in der Belegung des für die kirchlichen
Vertreter gemietheten Dampfers. Ungünſtige Ein
wirkungen von anderer, namentlich katholiſcher
Seite machen ſich fühlbar. Dagegen iſt die Antheil
nahme in evangeliſchen Kreiſen an dieſer eigen
artigen Feier eine unerwartet große viele höhere Staatsbeamte,
ſo mehrere Oberpräſidenten haben den Wunſch zu erkennen
gegeben, an der Fahrt und Feier theilzunehmen. Der Präſident
des Oberkirchenrathes D. Dr. Barkhauſen wird wahrſcheinlich
ungefähr eine Woche früher als die übrigen Theilnehmer von
Berlin abreiſen. Dem Vernehmen nach hat er die Abſicht,
vorher Baſel aufzuſuchen und den deutſch evangeliſchenGemeinden in Sei und Genug einen Beſuch zu machen.

Vor Kurzem wurde aus Köln berichtet, zur Ver-
tretung der katholiſchen Jntereſſen Deutſchlands werde
in den Tagen der Kaiſerreiſe nach Paläſtina auch der Weih-
biſchof Dr. SchmitzKöln dort anweſend ſein. Davon iſt
indeſſen in berufenen Kreiſen nichts bekannt, auch iſt, wie ver
lautet, in dem nun feſtſtehenden Programm für den Aufenthalt
des Kaiſers in Jeruſalem über irgend eine Betheiligung von
katholiſcher Seite außerhalb des Rahmens der Kircheinweihung
nicht eine Andeutung vorhanden. Weit früher, als vor länger
wie einem Jahre der beſtimmte Entſchluß zur Jeruſalemer
Kaiſerreiſe gefaßt worden war, ſcheint die Heranziehung der
deutſchen Katholiken zu einem beſonderen Empfange erwogen
worden zu ſein. Offenbar iſt man aber ſpäter aus unbekannten
Gründen davon abgekommen.

Der Staatsſekretär des Aeußern, von Bülow,
empfing geſtern Nachmittag die in Berlin weilenden Bot-
ſſchafter und Geſandten. Wie der „Hamb. Korr.“ aus
Berlin meldet, wird man wohl nicht fehlgehen mit der An-
nahme, daß in dieſen Unterhandlungen auch der ruſſiſche Ab-
rüftungsvorſchlag zur Sprache gekommen iſt.

Daß die Nachricht von militäriſchen Neuforderungen
durchſickerte, war, ſo ſchreibt man von zuverläſſiger Seite der
„B. B. Ztg.“, nicht zu verwundern, denn ſchließlich lernen zu
viele Leute die Etatsvoranſchläge kennen und zu viele Betheiligte
wiſſen von vorbereitenden Arbeiten. Daher rührt es denn auch,
daß die erſten Nachrichten, die über ſo geartete Re
gierungspläne verlauten, falſch und übertrieben ſind,
wie Alles was vom Hörenſagen kommt. Das Blatt fährt
dann fort:

So hat die „Freiſ. Ztg.“ fälſchlich von 64 Bataillonen ge
ſprochen, die angeblich neu errichtet werden ſollen. Dementſprechend
war auch die hieran geknüpfte Bemerkung verfrüht, es dürfte zur
Reichstags Auflöſung kommen, weil der Reichstag hier „Nein“
ſagen würde. Der Reichstag wird in Wahrheit gar nicht in die
Lage kommen, über dieſe 64 Bataillone und deren eventuelle Noth-
wendigkeit ſein militäriſch-fachwiſſenſchaftliches Votum abzugeben.
Jn den Ententeich gehört auch die Nachricht, die Regierung würde
die zweijährige Dienſtzeit (das Quinquennat läuft bekanntlich am
1. April 1899 ab) nur dann fortbeſtehen laſſen, wenn
die Militärforderung angenommen wird. Es iſt nochmal zu
wiederholen, daß die Neuforderungen keinen
ſenſationellen Charakter an ſich tragen werden.Trotz des demnächſt zuſammentretenden Friedens-Kongreſſes ſteht

die Thatſache feſt, daß die beſte Sicherung des Friedens
die intakte Rüſtung iſt. Und da Frankreich eine Feld-
artillerie beſitzt, die der unſeren an Zahl bedenklich überlegen
iſt, wird die Nothwendigkeit der Vermehrung der Feldartillerie
von keinem politiſch Denkenden verkannt werden können,
um ſo mehr, als über die Ziele Frankreichs gerade jetzt
kein Zweifel beſtehen kann, wo die franzöſiſche

Roger hatte zwar auf dem Juſtizminiſterium einen Onkel als
vortragenden Rath ſitzen, aber der alte Herr würde ihm ſchön
die Thür weiſen, falls er es wagte, ihn mit einem derartigen
Wunſch zu beläſtigen. Nein, nein! Dieſe unangenehme
Affäre mußte anders angefaßt werden. Aber wie?!
Roger rieb ſich ärgerlich die Stirn und beſchloß, zunächſt in das
Café Richelieu zu gehen, um dort bei einer „demi-tasse“ und
einem kleinen Abſinth auf einen erlöſenden Gedanken zu
kommen. Gedacht, gethan!

Als Roger eben im Begriff war, ſich den zweiten Abſinth
zu beſtellen, hörte er in einem Seitenkabinet, in dem es ſehr
luſtig zuzugehen ſchien, plötzlich ein lautes Gelächter und den
wiederholten, jedesmal von einem Beifallsſturm begleiteten
Namensaufruf: „Duponloup, Duponloupl!“

Was ſollte denn das heißen? Der Kellner, den er um
Auskunft bat, gab ſofort Beſcheid „Es ſind Herren von der
Preſſe und vom Theater. Herr Duval vom Figaro Sie
wiſſen, der neulich die Regierung ſo heftig angriff ſoll eine
geradezu lächerliche Aehnlichkeit mit dem Mörder Duponloup
haben; deswegen rufen ihn alle Kollegen: Duponloup!
Beſonders, da er nächſte Woche nach Sainte Pélagie muß, um
e Iſhriwdahige Gefängnißſtrafe wegen Preßvergehens abzu
machen!“

Roger beſtellte ſich nach dieſer Auskunft den dritten Abſinth;
er ſchien auf einen rettenden Gedanken gekommen zu ſein. Zehn
Minuten ſpäter ſaß er in dem Seitenkabinet mitten unter den
zechenden und renommirenden Helden der Feder, hatte die Be
kanntſchaft des gefährlichen Halsabſchneiders“ Duponloup alias
Frangois Duval gemacht und ſich mit dem Helden des Tages
ſehr ſchnell und intim befreundet.

Schon am Tage darauf befand ſich Madame Coralie im
Beſitz der gewünſchten Photographie, die in kühnen Schrift
zügen den Namen Frangois Duponloup trug und eine un-
verkennbare Aehnlichkeit mit dem in Extrablättern veröffent
n Konterfei des vielbeſprochenen Mörders Duponloup
aufwies.

„Madame war überglücklich. Abergläubiſch wie alle
Pariſerinnen, betrachtete ſie jetzt das Bild als einen Fetiſch,umſomehr, als keine ihrer Freundinnen ſich eines gleichen

Kleinods rühmen konnte. Mit fieberhafter Spannung
verfolgte ſie von Tag zu Tag den Verlauf des Prozeſſes,
der bei dem mit zyniſchem Gleichmuth abgelegten Geſtändniſſe
des Doppelmörders nur mit einem Todesurtheile enden
konnte. Als der Spruch der Aſſiſen auf Tod durch die
Guillotine erkannte, ſtieg die Aufregung und das Senſations-
bedürfniß Madames aufs Höchſte. Sie hatte. ſo oft in den
Schauerromanen, die ſie immer noch mit Vorliebe las, von
den letzten Augenblicken eines zum Tode Verurtheilten geleſen
und ſich mit geheimem Gruſeln eine ſolche Szenerie
ausgemalt. Jetzt war ihr Entſchluß gefaßt. Roger mußte ihr
kurz vor der Hinrichtung eine perſönliche Zuſammenkunft mit
ihrem Fetiſch ermöolichen.

Vreſſe ſich über die Friedensaktion des Zaren äußerte. Und in
Frankreich iſt die Preſſe thatſächlich das Sprachrohr der jeweiligen
Machthaber. Man kann alſo nicht ſagen, daß die Schreier nicht
Regierungsanſchauungen propagiren. Daß andererſeits die
Erfahrungen zu fortgeſetzter Ausbildung der Kriegsmacht zu Lande
und zu Waſſer fübren, iſt ſeit Arpads und Hannibals Zeiten
keine überraſchende Thatſache mehr. So hat ſich die Nothwendigkeit
ergeben, „berittene Jäger“ zu ſchaffen Canpalleriſten,
die unter Umſtänden abſteigen und als Fußtruppen
zu fechten vermögen, während die zuſammengekoppelten
Pferde von einzelnen Mannſchaften feſtgehalten werden. Schließlich
hat es ſich als nothwendig herausgeſtellt, ein „Feldtelegraphen
ment zu bilden, über deſſen Thätigkeit kein Zweifel beſtehen
ann.

Da haben wir aber, ſo reſumirt das obengenannte Blatt,
die bevorſtehenden Neuforderungen: Feldartillerie,
berittene Jäger und Feldtelegraphen- Regiment.
Es wird weder eines Hinweiſes auf den Fortbeſtand der zwei
jährigen Dienſtzeit, noch einer Reichstags- Auflöſung bedürfen,
um dem deutſchen Reichstag nahe zu legen, daß der
Schutz des Reichsbeſtandes dieſe Maßnahmen er-
be t- deren Opfer als unbeträchtlich bezeichnet werden

ürfen.
Wenn in einzelnen Blättern bemerkt wird, der nächſte

Staatshaushaltsetat für Preußen werde auch Mittel zur Be
gründung von Handelshochſchulen anfordern, ſo entſpricht
dies nach unſeren Jnformationen nicht der Wirklichkeit. Jm
reußiſchen Handelsminiſterium wird man vorläufig von

Forderungen zu dieſem Zwecke abſehen, da man keineswegs
ſicher iſt, daß die Verſuche auf dieſem Gebiete, die in Aachen
im Anſchluß an das dortige Polytechnikum und in Leipzig
angeſtellt werden, zur Aufwendung von Staatsmitteln Ver
anlaſſung geben werden. Vorerſt glaubt man, etwaigen Be
ſtrebungen großer Städte auf dem gedachten Gebiete freie
Bahn laſſen zu ſollen, bis die ganze Frage, bei der die
Praxis immer das entſcheidende Wort reden wird, mehr als
bisher geklärt erſcheint.

Ueber die vom Reichsamt des Jnnern eingeleitetenlandwirthſchaftlichen Produktionserhebungen dein die

„Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß es ſich dabei um Ermittelungen
über die Rentabilität des Landwirthſchaftsbetriebes in
den verſchiedenen Landestheilen handelt. Die hierzu aus-
gearbeiteten Fragebogen ſind jetzt vom Reichsamt des Jnnern
an den Landwirthſchaftsrath gelangt, der ſie den einzelnen land
wirthſchaftlichen Organen (Landwirthſchaftskammern u. ſ. w.)
ugehen laſſen wird. Dieſen liegt die Vertheilung unter die-en Landwirthe ob, deren Betriebe für einen beſtimmten

ezirk als ty piſch angeſehen werden können. Nur ſolche Be
triebe erhalten überhaupt einen Fragebogen nicht etwa
ſämmtliche Landwirthe. Die Ergebniſſe ſollen, ſoweit es der
Charakter der Erhebungen geſtattet, ſtatiſtiſch verarbeitet, vor
Allem aber zu einer EnqueteDenkſchrift zuſammengeſtellt werden,
aus der ſicherlich werthvolle Anhaltspunkte ſich ergeben dürften.

Einige freiſinnige Blätter, darunter natürlich auch die
„Saale-Ztg.“, veröffentlichen in übereinſtimmendem Wortlautbraſtiſche Schilderungen des Arbeiterwohnungselends in der
Stadt Poſen, wo zwei, drei und vier Familien in einem
Zimmer wohnen, weil die Miethe dafür, ſelbſt wenn es im
vierten Stock des Hinterhauſes gelegen iſt, 12 bis 15 Mark
monatlich beträgt. Haupturſache dieſer beklagenswerthen Ver-
hältniſſe ſcheint ein arger Wohnungswucher zu ſein, da
in dem gedachten Bericht bemerkt wird

„Das Geſchäft eines Grundſtücksbeſitzers in Poſen iſt faſt
durchweg ſehr rentabel. Denn bei ſehr vielen Hausbeſitzern verzinſt
ſich das hineingeſteckte Kapital mit 15 bis 18 Proz. und darüber.“

Dieſe wichtige Stelle hat die freiſinnige Preſſe unter-
drückt. Vom Wohnungs wucher darf in einem frei
ſinnigen Blatt nicht geſprochen werden. Das Mancheſterthum
kennt mit ſeinem Laisser faire, laisser passer keinen Wucher,

Da Roger den geradezu krankhaften Eigenſinn der „blonden
Naivetät“ kannte, ſo blieb ihm nichts Anderes übrig, als die
einmal angefangene Komödie mit dem Mörder Duponloup in
entſprechender Weiſe fortzuſetzen. Er ſetzte ſich mit ſeinem
ſo Duval, der gerade in Sainte Pélagie ſeine Gefängniß-
trafe wegen Preßvergehens abzumachen hatte, in Verbindung

und bereitete mit Hilfe des beſtochenen Gefängnißwärters und
einiger Kollegen des jjungen Redakteurs „die letzten Augen-
blicke eines zum Tode Verurtheilten“ ſtilgemäß vor.

Es war ein ergreifendes Schauſpiel, als die „blonde
Naivetät“ an einem ſtürmiſchen Abend genau ſo wie es in
den Schauerromanen ſo oft geſchildert worden tief ver-
ſchleiert und in einen langen Kapuzenmantel gehüllt die nur
ſpärlich erleuchtete Zelle des „Doppelmörders“ betrat. Dupon
loup zeigte ſich ſehr zerknirſcht; er küßte Madame Coralie
die er einen Engel nannte, deſſen Anblick ihn bis auf die letzte
Stufe des Schaffots begleiten würde unter Thränen der
Reue die Hand, ſo daß der Engel des Mörders ſelbſt in ein
hyſteriſches Schluchzen ausbrach, bis Roger der ergreifenden
Szene ein Ende machte und Madame am Arme hinausführte.
Madame hatte ihr r a geſtillt, ſie war ſelig,
eine Szene durchlebt zu haben, wie ſie noch nie die Augen einer
ihrer Freundinnen mit angeſehen.

Ungefähr vierzehn Tage ſpäter wohnte Madame einer
Vorſtellung in der Großen Oper bei. Als ſie am Arme
Rogers, umringt von einem Gefolge vornehmer junger Nichts-
thuer, die Treppe zum Foyer hinabſtieg, ſtieß ſie plötzlich einen
leichten Schrei aus.

Was war denn das? Ein Geiſt! Zehn Schritte
vor ihr tauchte der Mörder, deſſen Haupt vor vierzehn Tagen
unter der Guillotine Affllen, im Frack und weißen Gilet, mit
freundlichem Lächeln auf!

Zu ſpät erkannte der treue Roger die Gefahr und die
Blamage, die ſeiner Angebeteten hier drohte. Madame war
todtenbleich geworden. Endlich ſtammelte ſie, zitternd wie
Eſpenlaub, hervor

„Mein Herr Sind Sie denn nicht vor vierzehn
Tagen guillotinirt worden?“

Der falſche Duponloup verneigte ſich mit tadellos chevale
resker Geberde: „Allerdings, Madame, aber jetzt geht
es mir ſchon wieder beſſer!“

Am nächſten Morgen ſtand im „Figaro“ ein Hiſtörchen
von einem „Guillotinirten“, über das tout Paris eine ganze
Woche lang ſich beinahe zu Tode lachte.

Madame Coralie aber war einſtweilen in der Geſellſchaft
unmöglich geworden. Sie packte ihre Koffer und begab ſich
auf Reiſen. Jhr Freund Roger begleitete ſie diesmal. Als
die „blonde Naivetät wieder heimkehrte, war ſie eine einfache
Madame Ribeaupaire“ geworden Paris aber ſprach längſt von
tauſend anderen Dingen, als von dem „Guillotinirten“,

ſondern erblickt darin eine zuläſſige Ausnutzung der Konjunktur
Nette Geſellſchaft!

Für die Regierungsbezirke Köslin und Stettin wird
eine gemeinſame Handwerkerkammer mit dem Sitze in
Stettin eingerichtet werden. Für jeden der Bezirke wird jedoch
e Krrennte Abtheilung mit dem Sitze in Köslin bezw. Stettin
gebildet.

Nach einer Entſcheidung des ReichsVerſicherungsamtes
unterliegen die hausinduſtriellen Plüſterer, Stöpfer und Nöpper der
Jnvaliditäts und Altersverſicherungspflicht nicht.

Den preußiſchen Haudelskammern ſind vom Miniſter für
Handel und Gewerbe in letzter Zeit die verſchiedenſten Erlaſſe zuge

angen. A. A. betreffen ſie die Verzollung baumwollener Trikotſtoffeßei der Einfuhr nach Serbien, die Verzollung von Ziegelſteinen bei

der Ausfuhr nach Rußland, den Deklarationszwang für künſtlich
imprägnirte Schaumweine, ſowie die Schädigung der deutſchen
Nadelinduſtrie durch die Handhabung des ruſſiſchen Waarenver

zeichniſſes. ßDer preußiſche Finanzminiſter hatte vor einiger Zeit aus
Anlaß eines Spezialfalles die Provinzialſteuerdirektoren
ur Anzeige über das in ihren Verwaltungsbezirken beobachtete

erfahren bezüglich der ſtempelſteuerlichen Behandlung der Ge

nehmigungen zur zollfreien r von ſogenannten
Retourwaaren aufgefordert. Nach den ihm darauf erſtatteten
Berichten wurde die Zollfreiheit für Retourwaaren, falls es ſich
um einen Zoll von mehr als 150 Mark handelt, nur
in einer Provinz in Form ſtempelſteuerpflichtiger Erlaubniß-
ſchein-Ausfertigungen, in den anderen Provinzen e in
Form ſtempelfreier Genehmigungen (Verfügungen, Anſchreiben,Vermerken auf den Zollabfertigungspapieren) ertheilt. Der
Finanzminiſter hat ſich nunmehr für die Anwendung der
ſtempelfreien Form entſchieden und demgemäß zur Herbei
führung eines gleichmäßigen Verfahrens allgemein angeordnet,
daß die bezeichneten Genehmigungen fortan in
ſtempelfreier Form ertheilt werden.

Aller Vorausſicht nach dürfte der nächſtjährige preußiſche
Etat inſofern einen Abſchluß der im Anfange r. 7
Jahre begonnenen Reorganiſation der er icht
bringen, als die letzten der bei der Aufſicht beſchäftigten Ge
werbeInſpektoren danach ihre etatsmäßige Anſtellung erhalten
werden. Jnsgeſammt waren in dem Organiſationsplane
100 Gewerbeinſpektoren vorgeſehen. Von dieſen waren bisher
94 feſt angeſtellt, ſodaß es ſich im nächſtjährigen preußiſchen
Etat um die Schaffung von 6 neuen etatsmäßigen Stellen
handeln würde.

Ueber den Urſprung des ruſſiſchen
Friedensmanifeſtes

glaubt die „Mil.Pol. Korr.“, die ſich dabei auf Erzählungen
innerhalb Berliner diplomatiſcher Kreiſe beruft, Folgendes mit
theilen zu können:

Bald nach dem Rücktritt Hanotaux' ließ Frankreich auf
vertraulichem Wege unter Hinweis auf die wachſende Miß-
ſtimmung ſeiner öffentlichen Meinung in Petersburg wieder
holt Vorſtellungen machen, in denen der Wunſch nach
einer intenſiveren politiſchen Bethätigung des
franko- ruſſiſchen Bündniſſes deutlich erkennbar war.
Die ruſſiſche Regierung verharrte dieſen Vorſtellungen gegenüber
in dem Entſchluß, ſich zu keiner durch die eigenen Intereſſen des
Zarenreichs nicht gebotenen Aktion drängen zu laſſen andererſeits
wollte ſie es vermeiden, eine verſtimmend wirkende Antwort zu
ertheilen. Jn dieſem Zuſammenhang wurde die Anregung des in
Petersburg von hoher Seite ſchon ſeit längerer Zeit
gehegten Abrüſtungsgedankens für zweckmäßig erachtet.

Dieſe Meldung muß ſchon deshalb als unrichtig erſcheinen,
weil der Kaiſer von Rußland, wenn er ſich den Wünſchen
Frankreichs entgegenkommend erweiſen wollte, nicht gerade das
enige Mittel ergriffen hätte, das am wenigſten geeignet war,
rankreichs Wünſche zu erfüllen. Uebrigens will auch die

„Jnt. Korr.“ wiſſen, daß ſich der Zar ſchon ſeit Jahren mit
ſeinem Plane getragen habe: ſie beruft ſich gleichfalls auf
Mittheilungen von diplomatiſcher Seite und bemerkt

Wenngleich die jetzige ruſſiſche Note den meiſten Regierungenunerwartet gekommen ſein dürfte, ſo iſt doch der Konſ erenz

plan des Zaren keineswegs neu. Schon vor Ausbruch
des griechiſch- türkiſchen Krieges hatte das Petersburger Kabinet die
Einberufung einer europäiſchen Konferenz zur Schlichtung der
kretiſchen und anderer Streitfragen angeregt; auch warendamals bereits beſtimmte Vorſchläge ſewohl den Groß

mächten, als auch der Pforte unterbreitet worden, die
jedoch durch nicht näher zu kennzeichnende Gegenſtrömungen
durchkreuzt wurden. Der Plan des Zaren mußte
alsdann bis zur Unterzeichnung des endgiltigen Friedensvertrages
ruhen, woran ſich ſofort die chineſiſchen Pachtungen Dentſchlands,
Rußlands und Englands anſchloſſen. Auf Grund des hierdurch
eſchaffenen Rechtszuſtandes ſollte im Mai die Einladung zu einer
onferenz ergehen, die gleichzeitig die türkiſchen Streitfragen

(Armenien, Kreta und Macedonien), ſowie die chineſiſche Frage
löſen ſollte. Der Zuſammentritt der Konferenz war fur
Ende Juli in Moskau geplant, an deren Ende ſich die
Enthüllung des Denkmals Alexanders II. anſchließen ſollte. Auch
dieſer zweite Wunſch des Zaren wurde durch den
inzwiſchen ausgebrochenen ſpaniſch nordamerikaniſchen Krieg
vereitelt, doch war vorauszuſehen, daß Kaiſer Nikolaus den
Plan ſogleich nach dem Friedensſchluſſe wieder aufgreifen würde.
Und wenn nun auch der jetzige Vorſchlag der Form nach auf eine
Abrüſtungskonferenz hinzielt, ſo iſt es doch unzweifelhaft, daß der
eigentliche Wunſch des Zaren dahin geht, auf dieſer Konferenz die
orientaliſchen und oſtaſiatiſchen Streitfragen auszugleichen, ſodaß
die Verhandlungen neben den akademiſchen Erörterungen über die
Abrüſtung und den Weltfrieden auch Beſchlüſſe über greifbare
politiſche Einzelfragen ergeben könnten.

Auch dieſe Mittheilungen ſcheinen uns mehr auf einer
allerdings nicht ganz ungeſchickten Kombination, als auf that
ſächlicher Jnformation zu beruhen.

Was den vorausſichtlichen Ort der Friedenskonferenz
betrifft, ſo ſoll einem vormals Gladſtone'ſchen Organ zufolge
Kopenhagen dafür auserſehen ſein. Wenn ſich dieſe
Nachricht beſtätigt, dann würde dieſe Wahl vielleicht noch etwas
mehr, als ein Kompliment des Zaren an den däniſchen
Großvater, ſein. Sie könnte eine Entſchädigung für
gewiſſe Enttäuſchungen bedeuten, die indirekt aus dem Konferenz
vorſchlag auch für die däniſche Politik ſich ergeben dürften.
Wenn man an der Seine in dem ruſſiſchen Vorſchlag indirekt
den Frankreich zugemutheten endgiltigen Verzicht auf
Elſaß-Lothringen durchgefühlt hat, dann gilt das in weit
höherem Grade natürlich für Dänemark mit Bezug auf
Nordſchleswig. Die in aller Reverenz mißvergnügte
und beinahe ironiſche Sprache der Kopenhagener
Regierungspreſſe über den Vorſchlag des Zaren läßt das
durchaus durchblicken und vollends der interimiſtiſche
däniſche Miniſter des Auswärtigen, Kommodore Ravn, hat ſich
einem Jnterviewer zu der Petersburger Nachricht mit
faſt demonſtrativem Skeptizismus geäußert. Der Eindruck des
ruſſiſchen ſcheint demnach am Oereſund kein er-
hebender geweſen zu ſein.

Nach den von der „Poſt“ eingezogenen Erkundioungen



beruht übrigens die Annahme, daß Kopenhagen als Tagungs-Ort der Fredendtonferen in Ausſicht genommen ſei, ledi ch

auf einer Vermuthung. Thatſache iſt, daß bis jetzt noch keine
Entſcheidung betreffs dieſes Punktes getroffen iſt.

Aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt das „Neue Wiener
Tageblatt“, daß bereits eine Fühlungn ahm e zwiſchen den
Kabinetten über den Konferenzvorſchlag des
Zaren eingeleitet iſt. Man glaubt, daß es ſich zunächſt
um einen Meinungsaustauſch über Vorfragen handelt, bezüglichwelcher ein Einklang erzielt werden a wenn ſich an die

Zuſtimmung zu dem Konferenzvorſchlage die praktiſche
erwirklichung desſelben anreihen ſoll. ierbei wird es ſich

nicht blos um Formfragen des Wahlortes für den Zuſammen
tritt der Konferenz und der Art der Vertretung der Mächte
auf derſelben, ſondern auch in erſter Linie darum handeln, daß
der Konferenz ein auch im Einzelnen genau umſchriebenes
Programm zu Grunde gelegt werde.

Zur Henury-Affäre.
Wie vorauszuſehen war, hat in Frankreich die Entdeckung

der von dem Oberſtlieutenant Henry begangenen Fälſchung
ungeheuere Erregung hervorgerufen. Es handelt ſich für
Frankreich bei dieſer Gelegenheit viel weniger um den urſprüng-
lichen Fall, um die Schuld oder Unſchuld Dreyfus', ſondern um
die wahrhaft niederſchmetternde Enthüllung über das
Treiben innerhalb des Generalſtabs. Allein
geleitet von der RevancheJdee hatte man in der Armee P
Jdol geſehen, der Generalſtab galt als ein höheres Weſen,in deſſen Händen die Zukunſt liegt und das deshalb
ſacroſanct erſchien. Der Konflikt hatte ſich allmählich auf
die Frage: „Für oder wider den Generalſtab“ zugeſpitzi, für
die große Maſſe hat der Fall an ſich alles Jntereſſe
verloren, und nun erwies ſich, daß gerade der Generalſtab
eine Vereinigung zum Theil ſehr fragwürdiger Exiſtenzen iſt.
Man darf ja nicht vergeſſen, daß die Prozeſſe der letzten Zeit
ſchon merkwürdige Streiflichter auf dieſe Jnſtitution geworfen
hatten, die recht peinliche Einblicke in ein Treiben ekelhaften
Jntriguantenthums geſtattete; die letzte Enthüllung hat dieſes
Bild in widerlichſter Weiſe ergänzt. Das iſt ein
ſchwerer Schlag für die chauviniſtiſch erregte Bevölkerung,
der ſchwer zu verwinden ſein wird. An was will ſich die
Republik noch halten, wenn der letzte Stützpunkt, an den ſie
ſich geklammert hatte, zuſammenbricht? Von dieſem GHeſichts
punkte aus wird man das Kommende zu beurtheilen haben.
Gewiß, dieſe Henrys, Paty de Clams und Eſterhazys ſind
nicht der Generalſtab, aber daß ſie ſo lange in dieſem ihr
unheilvolles Wirken ausüben konnten, iſt für jeden Unbefangenen
bezeichnend und läßt weitergehende Schlüſſe zu. Ob man aber
in Frankreich zu dieſen Schlüſſen kommen wird, müſſen wir
abwarten.

Zur Sache Dreyfus liegt gerade jetzt ein Schreiben des
ehemaligen Juſtizminiſters Senators Trarieux vor, in welchem
dieſer in Anlehnung an einen früheren Fall, den des Admirals
Byng, darauf hinweiſt, daß auch im Falle Dreyfus das Aus
land bereit ſei, den Mund zu öffnen. Der Senator meint
damit, daß die deutſche Regierung ſich bereit erklärt habe,
vertraulich alle wünſchenswerthen Aufſchlüſſe zu geben. Wir
können die dieſer Behauptung nicht feſtſtellen, wir
zweifeln aber, daß in der ſo leidenſchaftlich bewegten Zeit, die
durch die ungeſchickte Aktion der Dreyfusfreunde noch verwirrter
geworden iſt, die Ausſagen einer fremden Macht, zumal Deutſch
lands, in Frankreich überzeugend wirken könnte. Und weiter:
welchen Grund könnte Deutſchland zu ſolchen Ausſagen haben
Deutſchland hat ſeine offizielle Erklärung dahin abgegeben,
daß es mit dem Dreyfus Handel durchaus nichts zu
thun habe, alle weiteren Worte würden mindeſtens
überflüſſig ſein. Uns Deutſche geht die Sache politiſch nicht
das Mindeſte an, ſie kann höchſtens kriminaliſtiſch oder
meinetwegen auch menſchlich den Einzelnen intereſſiren. Die
Fälſchung Henrys beweiſt ſelbſtverſtändlich noch nicht die Unſchuld
des Hauptmanns Dreyfus, aber ſie beſeitigt einen der ſtärkſten
Beweiſe ſeiner Schuld. Dieſer veränderten Entwickelung wird
man in Frankreich ſicher Rechnung tragen.

14. Vereinstag
des Verbandes der landwirthſchaftlichen

Genoſſenſchaften Deutſchlands.
II.

Karlsruhe, 27. Auguſt.
In der heutigen zweiten und letzten Sitzung trat die Verſamm

lung zunächſt in eine ausgedehnte Diskuſſion über den geſtern von
Direktor Biernatzki- Kiel geſtellten Antrag auf Anſtellung eines
Generalreviſors für die Centralkaſſen des Allgemeinen Verbandes ein.
Dabei entſpann ſich eine ſehr intereſſante Debatte über die durch
dieſen Antrag berührte Preu ßiſche Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe. Schließlich wurde der Antrag des Referenten in folgender
Faſſung angenommen

l. Da die Reviſoren der Landesverbände vielfach in nahen
ren zu den Leitungen der Centralgenoſſenſchaften ſtehen, iſt
es erwünſcht, daß die Reviſionen durch andere Reviſoren ausgeführt
werden. 2. Die gegenſeitige Aushilfe nachbarlicher Landesverbände
bei der Reviſion ihrer Centralgenoſſenſchaften kann nicht immer er
reicht werden und genügen 3. Deshalb erſcheint die Anſtellung eines
Generalreviſors ſeitens des allgemeinen Verbandes für die Reviſion
der Centralkaſſen erwünſcht. 4. Es kommt hinzu, daß durch eine
derartige Einrichtung vermieden werden kann, daß mit der Preußiſchen
Centralgenoſſenſchaftskaſſe in Verbindung ſtehende Centralkaſſen durch

Staatsbeamte revidirt werden, welchen vielleicht das Weſen des ge
noſſenſchaftlichen Geſchäftsverkehrs nicht in gleicher Weiſe geläufig iſt,

wie einer im genoſſenſchaftlichen Leben ſtehenden Perſönlichkeit.“
Was die preußiſche Staatsregierung auf dieſe Reſolution er

haben wir in Nr. 407 der „Hall. Ztg.“ bereits mit-
getheilt.

Ferner wurde zu derſelben Frage folgender Antrag des Direktors
Schmitt angenommen: „Der XIV. Allgemeine Vereinstag der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften empfiehlt den Central-
kreditanſtalten der Genoſſenſchaftsverbände behufs gegenſeitiger Aus
hilfe in Geſchäftsverbindung zu treten und erſucht die Anwaltſchaft,
zur Begründung einer deutſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe unver
züglich die einleitenden Schritte zu thun.“

Hierauf wurde über die Organiſation des Butter-
abſatzes in Deutſchland verhandelt und nach langer Dis
kuſſion folgender Antrag des Majors v. Endell angenommen

„Der Vereinstag beſchließt: Es iſt wünſchenswerth, in allen Pro
vinzen bezw. Ländern, oder für mehrere kleine Landestheile zuſammen,
BuiterVerkaufsverbände zu begründen und dieſe zu mehreren Cen
tralſtellen behufs gemeinſamen Vertriebes und Beeinfluſſung der Be
ſchaffenheit und vor Allem behufs Gewinnung von Einfluß auf die
Preisnotirung zuſammenzuſchließen. Der Anwalt wird erſucht, die
Angelegenheit dem Ausſchuſſe für Molkereiweſen zu unterbreiten.“

Ueber die Bedeutung der Winzergenoſſenſchaften
ſprach dann Kreiswanderlehrer Häcker Radolfzell. Der Redner
theilte mit, daß zur Zeit 45 Winzergenoſſenſchaften am Rhein, der
Moſel, Ahr und am Bodenſee exiſtiren und ſehr erfolgreich arbeiten.
In der Debatte empfahl Dr. Havenſtein-Bonn das Syſtem der

Weinauktion, re die Betheiligung der Winzervereine an denſelben.
Ein beſtimmter Beſchluß wurde hierzu nicht gefaßt.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzuug begründet Verbandsdirektor
Paſtor OlshauſenMaſſel Namens des Schleſiſchen Verbandes
einen Antrag, die Anwaltſchaft mit der Abfaſſung eines zuſammen
hängenden Geſchichtswerkes über das landwirthſ r Genoſſen
ſchaftsweſen zu beauftragen. Der Antrag wurde ohne Debatte an
genommen und der Anwalt Geh. Reg. und Kreisrath Haas Offenbach
mit dieſer Arbeit beauftragt.

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung „Wie iſt der mit Ein
führung des Bürgerlichen Geſetzbuchs drohenden Entrechtung der in
Vereinsform beſtehenden ſogen. „freien Genoſſenſchaften“ am wirk
ſamſten zu begegnen referirte Landgerichtsrath Dr. MeiſelDarm-
ſtadt. Er beantragte die Annahme folgender Theſen:

„1. Die mit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches am
1. Januar 1900 eintretende weſentliche Verſchlechterung der Rechts
ſtellung der ſogen. freien Genoſſenſchaften Molkereien, Zucht
genoſſenſchaften c. n dieſelben, ſich einer der beſtehenden reichs
geſetzlichen Formen der Vergeſellſchaftung anzupaſſen. 2. Am meiſten

erſcheint für dieſe Erwerbsvereine die Form der en
enoſſenſchaft nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889.

3. Es kann daher den erwähnten Genoſſenſchaften nur dringend die
Unterſtellung unter das Genoſſenſchaftsgeſetz empfohlen werden.“

Jn der Abſtimmung wurden die Theſen einſtimmig ange
nommen.

Ueber die Frage „Zſt den Reviſionsverbänden zu empfehlen,
mit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs am 1. Januar 1900
die Rechtsfähigkeit zu erwerben referirte derſelbe Redner und bean
tragt die Annahme folgenden Antrages:

„1. Die Reviſionsverbände ſind Vereine mit idealen Tendenzen,
die vom 1. Januar 1900 ab r durch Eintragung in
das Vereinsregiſter des zuſtändigen Amtsgerichts erlangen können.
2. Es iſt dringend geboten, daß die Verbände ſofort mit dem
1. Januar 1900 die Rechtsfähigkeit erwerben. 3. Die Erwerbung
der Rechtsfähigkeit erfordert eine Statutenänderung, entſprechend den
Normativbeſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs.“

Auch dieſer Antrag wurde ohne Debatte angenommen.
Ueber die Lage des Thomasmehl geſchäfts berichtete

alsdann der Geſchäftsführer der Bezugsvereinigung DettweilerGieß-
hügel. Er konſtatirt, daß die Lage des Marktes ziemlich unverändert
ſei. Nachdem die Berliner Verhandlungen vom 6. April ohne Re
ſultat geblieben ſeien und ſich ein Kriegszuſtand zwiſchen der Bezugs-
vereinigung und den Thomasmehlfabriken entwickelt habe, ſei esPflicht der Landwirthe, ſo lange paſſiven Widerſtand zu leiſten, bis
ſich die Fabriken bereit finden, den von der Bezugsvereinigung ge
wünſchten Vertrag abzuſchließen. (Lebhafter Beifall.) Jn der Dis-
kuſſion beantragte Hauptmann a. D. Schmidt Breslau die Annahme
folgenden Antrages:

„Der 14. Allgemeine Vereinstag ſpricht ſeine vollſte Zuſtimmung
aus zu dem Vorgehen der Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirthe gegenüber dem Verein der deutſchöſterreichiſchen Thomas-
phosphatfabriken. Er erklärt, daß die Genoſſenſchaften ſo lange kein
Thomasmehl beziehen werden, bis die Bezugsvereinigung in allen
Theilen ihr Recht gefunden hat, und erſucht den Anwalt und die an
geſchloſſenen Verbände, mit allem Nachdrucke die eagrnnge zur

un des Thomasmehlverbrauches fortzuſetzen.“ (Lebhafter
eifall.

Der Antrag wurde einſtimmig angenommen.
Ueber „Die Grundſätze einer gleichmäßigen Um

ſatzberechnung“ ſprach dann Verbandsgeſchäftsführer Ober-
reviſor Mager-Breslau. Hierzu wurde folgende Reſolution ange-
nommen„Es wird den Verbänden, den Darlehnskaſſen, den Landes und
ProvinzialGenoſſenſchaftskaſſen empfohlen, als Geſammtumſatz die
Summe der Rechnungs-Einnahme- und Ausgabe-Rubriken zu rechnen.
Eine derartige übereinſtimmende Berechnungsweiſe, die ſich der weitaus
überwiegenden Praxis der Banken und Genoſſenſchaften anſchließt,
iſt nothwendig, um eine Vergleichbarkeit der ſtatiſtiſchen Zahlen zu
erzielen. Dieſe Geſammtumſatzzahlen machen jedoch die ergänzenden
ſiatiſtiſchen Zahlen, insbeſondere die Bilanzzahlen, in keiner Weiſe
entbehrlich.“

Die Verſammlung trat hierauf in eine Berathung über die
Möglichkeit, eine einheitliche techniſche und kauf-
männiſche Buchführung für Genoſſenſchaften,
ſpeziell für Molkereien zu ſchaffen, ein und nahm dazu
nach einem entſprechenden Referat des Verbandsdirektors Oekonomie
rath Dr. HavenſteinBonn folgenden Antrag an

„Die Möglichkeit, eine einheitliche, techniſche und kauf-
männiſche Buchführung für Genoſſenſchaften, ſpeziell für Molkereien
zu ſchaffen, iſt wohl gegeben ſie zu verwirklichen aber nicht
praktiſch, weil diejenigen Verbände, die mit großer Mühe eine
einheitliche Buchführung bei ihren Verbandsgenoſſenſchaften ins Leben
gerufen haben, wenig geneigt ſein werden, ſich zu einer anderen zu
bekehren. Die Verſchiedenartigkeit der Buchführungen liegt zumeiſt
in dem kaufmänniſchen Theile derſelben, die techniſchen Buchführungen
kommen trotz der hier und da vielleicht etwas anders geordneten
Rubriken bei faſt allen Syſtemen auf dasſelbe heraus. Werth iſt
vor Allem zu legen auf eine einheitliche Bilanz-Aufſtellung, ſowie
Gewinn und Verluſtrechnung. Es erſcheint daher nicht angebracht,
daß der Allgemeine Vereinstag über ein zu empfehlendes Buch
führungs-Syſtem Beſchluß faßt, ſondern ſich darauf beſchränkt, eine
Kommiſſion von 5 Mitgliedern zu wählen mit dem Auftrage, ein
Formular für die Aufſtellung der Bilanz ſowie Gewinn und
Verluſt Rechnung zu entwerfen. Der Allgemeine Vereinstag be
auftragt den Herrn Anwalt, dieſe Formulare den einzelnen Ver-
bänden direkt zur Anſchaffung zu empfehlen. Zur Orientirung für
die Kommiſſions mitglieder wird der ſchriftlich niedergelegte Bericht
des Berichterſtatters den gedruckten Mittheilungen über den All-
gemeinen Vereinstag einverleibt.“

Damit war die Tagesordnung erledigt und der Anwalt, Geh.
Reg.- und Kreisrath Haas, ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche
Vaterland den Verbandstag.

Vermiſchtes.
Wie der Sultan den Kaiſer Wilhelm empfangen wird,

das ſchildert ein Brief aus Konſtantinopel, in welchem es
heißt: Als Kaiſer Wilhelm dem Sultan im Jahre 1889 ſeinen erſten
Beſuch abſtattete, mußten die Privatſchatulle des Beherrſchers
der Gläubigen und die Staatskaſſen bedeutende Ausgaben
machen, um dem hohen Reiſenden einen Begriff von türfiſcher
Gaſtfreundſchaft zu geben. Diesmal aber läßt man es ſich noch weit
mehr koſten. Konſtantinopel macht bereits Toilette, und da das nicht
oft vorkommt, ſo hat es um ſo gründlicher zu geſchehen
Der Unrath verſchwindet von den Straßen, überall wird gepflaſtert,
allzuſehr im Wege ſtehende Häuſer werden geräumt und abgetragen,
wobei man ſeltſamer Weiſe ſich ſogar dazu verſteht, die bisherigen
Eigenthümer zu entſchädigen. Jn Yildiz befindet ſich ein für
die Aufnahme des Kaiſers beſtimmter Kiosk im Bau, deſſen
innere Einrichtung allein viele Tauſende von türkiſchen Pfunden
verſchlingen ſoll. Die Arbeiten an der Rheede und Landungsbrücke
in Jaffa werden energiſch betrieben, und überall, wo derGaſt ſeine Schritte hinlenken wird, in Damaskus, Jeruſalem c. hat
die bekannte orientaliſche Unthätigkeit fieberhafter Geſchäftigkeit Platz
machen müſſen. Ungezählte Summen werden für die Wieder
herſtellung von Landſtraßen ausgegeben, die ſeit manchen Luſtren
keinen Arbeiter mehr geſehen haben, für den Bau von Brücken über
Gebirgsbäche, die der Reiſende bisher überſchritt, ſo gut oder
ſchlecht es eben ging. Gärten werden improviſirt, Quellen
kanaliſirt, Ruinen hinweggeräumt und an ihrer Stelle Bau-
werke aufgeführt, die das Auge des Beſchauers nicht allzuſehr be
leidigen. Kurz, es wiederholt ſich in Paläſtina für die Kaiſerreiſe
dasſelbe, was im vorigen Jahrhundert Potemkin in der Krim zu
Ehren Katharinas II. improviſirte. Und ebenſo wie deſſen
Schöpfungen Augenblickswerke waren, ſo werden auch die
türkiſchen Verſchönerungsarbeiten unmittelbar nachdem ſie ihren
Zweck erfüllt haben wieder verſchwinden und zerfallen. Der
Sultan ſelbſt will es ſich nicht nehmen laſſen, ſeiner Gaſtfreundſchaft

in gewohnter Weiſe durch herrliche Geſchenle Ausdruck zu verleihen
Als der Kaiſer vor neun Jahren Konſtantinopel verließ, da befanden
ſich an Bord der „Hohenzollern“ nicht weniger als 70 mit Koſtbarkeiten
Saat große Kiſten. Diesmal aber ſollen die Beweiſe der

ympathie von Seiten des Padiſchah noch großartiger werden.
Für die Paläſtinareiſe werden übrigens, wie die „Poſt“ aus zuver
läſſiger Quelle erfährt, nicht nur die Leibgarde des Kaiſers und der
Kaiſerin, ſondern auch die Diener Tropenuniform erhalten.
Die Leibgarde des Kaiſers wird Uniformen aus gelbem engliſchen
Kakagoleinen tragen. Die Kragen und Aufſchläge ſind aus blauem
Tuch mit Goldſtickerei. Bei der Leibgarde der Kaiſerin ſind die
Kragen und Aufſſchläge aus carmoiſinrothem Tuch mit Silber-
ſtickerei. An dem Tropenhelm tragen die Leibgardiſten den Garde-
ſtern. Die Dienerſchaft wird ebenfalls in kakaoleinene Koſtüme
gekleidet und mit engliſchen Mützen ausgeſtattet. Ueber den Röcken
tragen die Diener ein Koppel aus hellgelbem Leder mit Revolver
und Feldflaſche.

ieder einer. Wegen dringenden Verdachkes des Mädchen
handels iſt in Hildesheim ein Jndividuum, der angebliche Wein-
reiſende Le vi aus Frankfurt a. M., von der Polizei ermittelt und
verhaftet worden. Aus den beſchlagnahmten Papieren geht hervor,
daß der Verhaftete an verſchiedenen Orten mit Mädchen in Ver-
bindung getreten war, denen er Anſtellungen in ſeinen ver-
n Geſchäften in Ausſicht ſtellte und ihnen auch die Heirath
verſprach.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 31. Auguſt 1898.

l Der Bahnarb. Friedr. Müller, Leipzig und Wil
prung, kl. Schloßgaſſe 3. Der Reifmacher Friedr. Wendt,

afenſtr. 20 und Friederike Luzemann, Zwingerſtr. 28. Der Maurer
Aug. Mohr, Giebichenſtein und Anna König, Ludwigſtr. 24. Der
Müller Ernſt Thiele, Jena und Eliſe Pötzſch, Döllnitz. Der Werk
führer Oskar Eckardt, Merſeburg und Anna Kunth, Halle. Der
prakt. Arzt Dr. med. Otto Bloß und Anna Wenydemeyer, Leipzig.
Der Kutſcher Herm. Rechner, Halle und Marie Roſenhahn, Cönnern.

Eheſchließungen Der Fleiſcher Emil Landgraf, Trödel 18
und Marie Alperſtedt, Gutenberg. Der Bergmann Theodor Hartung,Gerbſtedt und Louiſe Schmidt, Fritdeuterſtr 6.

Geboren: Dem Schmied Louis Straßburg, Holzplatz 5, S.
riedrich Guſtav Willy. Dem Kaufmann Emil Meyer, Schimmel-a 2, T. Marie Martha Helene. Dem Handarb. GEuſt. Naumann,

Kuttelhof 2, T. v Erna. Dem Kaufmann Otto Wiegmann,
Leipzigerſtr. 58, S. Karl Guſtav Fritz. Dem Schuhmacher Robert
Kuſche, Mansfelderſtr. 47, T. Bertha Louiſe. Dem Tiſchlermſtr.
Ernſt Jhle, Thorſtr. 50, T. Martha Elſe. Dem Handarb. Karl
Kirchhof, Gottesackerſtr. 11, S. Karl Wilhelm. Dem Geſchirrführer
Karl Weißwange, Lafontaineſtr. 12, S. Friedrich Karl. Dem Bäcker
meiſter Ernſt Bluhme, Frieſenſtr. 5, T. Erna Anna. Dem Fabrik
arbeiter Franz Thieme, Thorſtr. 35, S. Otto Franz Kurt Walther.
Dem Bahnarb. Friedr. Hunka, gr. Steinſtr. 66, T. Emma. DemStadtbahnwa enführer S Schröter Leſſingſtr. 36, S. Willy

Fritz. Dem Fabrikarb. Louis Hahnemann, Steinweg 51, S. Friedrich
Guſtav Otto.

Geſtorben: Des Lehrer Louis Tauchlitz T. Hertha, 6 Mon.,
Sternſtr. 2. Der Stellmacher Wilh. Menz, 81 J. Siechenanſtalt.
Des PolizeiSergeant Simon Meier S. Oskar, 2 Mon., Delitzſcher
ſtraße 78. Ella Riebe, 21 J., Germarſtr. 3. Des Kutſcher Paul
Elinske S. Karl, 7 Mon., Spitze 38. Des Hoboiſten Herm. Peinze
S. Hermann, 1 Mon., Neumarktſtr. 14. Der Dr. phil. Robert
Knoll, 38 J., Goetheſtr. 12. Der Schuhmacher Eduard Schaumburg,
50 J., Zwingerſtr. 14. Klara Haym, 71 J., Kirchthor 24. Der
Steueraufſeher a. D. Konrad Habenicht, 77 J., Lindenſtr. 74. Des
Kaufmann Hugo Löber T. Gertrud, 3 Mon., Wuchererſtr. 21. Des
r Hermann Blume T. Jenny, 11 Mon., Hochſtr. 19. Die

ittwe Friederike Felsberg geb. Meiling, 76 J., Breiteſtr. 20. Des
MagiſtratsBureauDiätar Paul Drechßier T. Charlotte, 1 Mon.,
Geoigſtr. 13. Des Bahnarb. Otto Deutſchbein T. Martha, 4 Mon.,
Reichardtſtr. 5.

Verant wort lich für die Redaktion Hr. Waltuer Gevensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Ude Vormitrags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, ſondern iedigliv Am die Redantion
der Dalleſchen Zeitung in Daille a. S. in adreſſiren.

Alle Anzeigenwelche ür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgem ter
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigep

Otto Thiele
Berlim SW.., Bernburgerstrasse 3.

A N S L r MI. Lampen, Kronen
lin s 7 ärberei

Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Marl. Kleid 3 Mark.

Familien-Zinnjriuhten.
Verlobt: Frl. Toska Graul mit Hrn. Oswald Thiele (Plößnitz

b. Laucha),. Frl. Elſe Haeger mit Hrn. Dr. med. Hoßenfelder
(Kottbus). J Madeleine Schmitt mit Hrn. Fritz Gebauer
(Frohburg i. S. Charlottenburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul Eckardt (Nordhauſen).
Eine Tochter: Hrn. Max Kayſer (Naumburg a. S.). Hrn.
Prem.-Lieut. von Bagonski (Sondershauſen).

Geſtorben: Frau Gutspächter Roſalie Lindemann (Abtsdorf).
Hr. er Hermann Müller (Merſeburg). Hr. Rentier

Carl Höſe (Merſeburg). Frau Gräfin Freda Finck von Fincken-
ſtein (Köckte). Hr. Landwirth Andreas Kamm (Harsleben).
Hr. Albert Glaſer (Wettin). Hr. Heinrich Franke (Gr.-Schier-
ſtedt). Frau Marie Plönnig (Aſchersleben). Frau Juliane
Hupe (Aſchersleben).

Statt jeder beſonderen Meldung.
Die heute früh erfolgte glückliche Geburt eines kräftigen Knaben

zeigen hocherfreut an
Halle a. S., den 1. September 1898.

Gerichtsgſſeſſor Reinhold Goeschen und Fran
0062)] Helene geb. Georgi.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Mittwoch 2 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden

Frau Direktor Auguste Engel geb. Squlze.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Luise Kämplſfer geb. Engel.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1898.
Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr von der

Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [0046
eeaaceeeeeeeeege t W
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Die E. 20. Alles Ausstellung
dauert nur noch einige Tage.

Permanente anstausstellung von Tausch Gross.
Btablissement Rosenthal.

Heute Donuerstag

e Grosses rei ConcertHierzu ladet freundlichſt ein Herm. Becker

Lükes Hotel u, Restaurant
Magdeburgerstrasse, gegenüber der Königl. Klinik.

VFreitag, den 2. September, Abends s Uhr zur Sedanſeier

grosses Rebhuhn Esserm,
à Couvert 2 M. wozu ergebenst einladet [0037

Otto Herrmannm, Besitzer.
Sämmtliche Ränume sind nen renovirt.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Carlos Caesaro mit ſeinen

gymnaſtiſch equilibriſtiſchen Wunuder-
Hunden. (Originell! Senſationell!)
Messrs. Remare und Rilay,myſteriöſe Excentriker. Mr. Sverßgy
Axvey, Fantaſie-Malabariſt. Di
Geſchwiſter Gottlieb, OriginalGeſangs
Duettiſten. Fräulein Minna
Felsing Lieder- und Operetten
ſängerin. Herr Karl Hischen,

Das Luppu-
Trio, BrapourGymnaſtiker am acht-
rn Luftreck. (Auf allgemeinen

unſch weiter verpflichtet.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Lacdiebeclk“s
ſelbſtthätige

Sie Doudſte.
Patentirt in allen Culturſtaaten.

Prämiirt auf der
Säch.-Thür. Jnduſtrie Ausſtellung Leipzig 1897.

Dieſer ſanitäre ReinlichkeitsApparat iſt
in jedem Zimmer ohne Heizvorrichtung oder
Waſſerleitung ſtets ferlig zum Gebrauch, be
darf ſelbſt zu mehrmaliger Benutzung nur
2 Eimer Waſfſſer, erfordert kein völliges Aus

kleiden und erſetzt vollkommen Sitzwanne,
Bidet, Fußbad 2e.

Von mediziniſchen Autoritäten empfohlen,
zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Gebrauchs-
anweiſung wird beigegeben. (0030

Preis 28 Mark per Nachnahme.
Hauptdepst

N. Ladebeck, Fripßig,WAsSkR Alexanderſtraße 14.
Verkaufsſtellen in Halle a. S. bei:

Gustav BRrose, Leipzigerſtraße 96 und
A. L. Müller Co. Gr. Steinſtr. 14.

lösen wirOktober Couponms ver ein.
Bank undFriecmann Co., Wechseigeschäft,

IIalIe a. S. Leipzigerstr. 36, vis-à-vis dem „Rothen Ross“.

frauen-Incustrie- und Kunstgew. -Schule,
akademische Lehranstalt I. Ranges

Cür modernste Damenschneiderei und Wäsche-Confection,
älteste und bestremommirte am PlIatze, [0036

Halle a. S. Alte Promenade 35, der Hauptpost schrägüber.
Prospecte gratis und franco durch die Vorsteherin Frl. Clara Martini.

Wildhagensche Frauen-ndustrie- und
Fortbiſdungssehuſe arten e Uanäarbel
Töchterpensionat,
0027] Frau E. Gehrts-Wildhagen.

Landwirthſchaftlite Winterſchule zu Merſeburg.
Die land wirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, welche im Winter-

ſemeſter 1897/98 von 73 Schülern beſucht war, eröffnet den 30. Kurſus am
19. Oktober d. Js., Nachmittags 2 Uhr. (9375Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen

Merſeburg. Karlſtr. 13. Der Direktor. Dr. phil. Gwallig.
Landwirthsehaſtl, Mintersehule Wittenberg

Die Anſtalt eröffnet den 28. Kurſus am 1. November d.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan und

Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor. Baldige

ſchriftliche Anmeldung erwünſcht. [9660Der Vorſitzende des Kuratorinms: Der Direktor:
Landrath Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spillner.

Landwirthſchaftliche Schule zu Auedlinburg.

Die landwirthſchaſtliche Schule zu Quedlinburg, unter Aufſicht der Königlichen
Regierung und der Provinzial-Verwaltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang beginnt

Donnerstag, den 20. Oktober 1898
einen nennen Lehrgang.

Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt
Dr. Riächter, Quedlinburg, Pölkenſtraße 19.

2 c I S I gehule u Worms a. vzh.
Ausk. unentgeltl. Die Direktion Lehmann-Helbig.

gut durchfroren, in größeren Poſten abzugeben.

Bauuer“s Brauerei

Saxlehner
Bitter wassor
Hunyadi Jànes

Als bestes natürliches Bitterwassar bewährt.

Mehr als 1000 Gutachten
der hervorragendsten Aerzte.

Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen.

x Schwefel Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,

r Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-risch aus der Fabrik von Ch. Kuntze ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei
Sohn, Halle, stets vorräthig bei: Albimnm Hentze

9Vriedrich Bangemann, Leip-zigerstrasse 24. Helmbold Cie. Schmeerstrasse 24.

Saxonia

Leipzigerstrasse 104. (0025 Wiederverkäufer geſucht.

Bad Wittekinel
Freitag, den 2. September,

Nachmittags 4 Uhr:
zur Feier des Sedankages:

Gr. Extra-Concert,
ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.

W Sämmtliche Billets des Stadt
Orcheſters haben Gültigkeit. (0040
Carl Rohde. (Entree 30 Max Friedemann.

Von der Reise
A.

Prof. MHesslIer,
Halle a. S.

a

Bad Tabarz i. Th.
Pension „Rosengarten“,

empfiehlt ſich den werthen Touriſten und
Curgäſten aufs Beſte. Auch finden
junge Mädchen, welche den Haushalt
erlernen wollen, freundliche Aufnahme.

Solide Preiſe. Gute Küche. Zimmer
von A. 1,50 an. Auskunft ertheilt
7915] R. FeKold, Beſitzer.

Für die Abendſtunden
ſucht Buchhalter Veſchäftigung.
Gefl. Off. sab Z. 10060 an die Exp. d. Ztg.

Reelle Aufträge
werden ſtets unter Diskretion nachgewieſen,
bei Anfrage 50 4 in Porto, durch
Friedrich Grosse, Gr. Steinſtr. 651I,

Halle a. S. [0050
Fandw. Buchführung.

Zur Einrichtung, Führung und Ab-
ſchluß der Bücher, Anfertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,
Sylda bei Quenſtedt. [0031

8Zurückgesetzte

Herren- Stoffe
und Reste

ganz billig bei
Albert Drechsler Nehf.,

Poststrasse 21.
Inhaber Albert Henze.

m e
Hochfeine friſchgekochte

Himbeer-Limonade
à Pfd. 45 4, à Lir. 120

empfiehlt (0029A. Trautwein, Gr. Ulrichſtraße 31.

Von den in der
Verſuchs wirthſchaft Lauchſtädt

angebauten Weizensor ten empfehlen wir als Saatgut folgende:
Beseler's Squareheacdh IIl, e e en dte eeken
Strube's Squareheach, en bin gegen Leger ind hoch
Nette's Squareheach, ſeyr winterhart.

Heine's begrannter Squarehead, Mieitet c Le
Heine's Squareheacdl.
Rimpau's Bastarcd, für leichten Boden ſehr empfehlenswerth.

Wintergerste, ſehr ertragreich, ergab in gutem Boden 20--22 Ctr. p. Morgen
und iſt die beſte Getreideart, nach welcher Gründung angebaut werden kann, weil
ſie ſehr zeitig das Feld räumt.

Zu beziehen von der

Versuchswirthschaft Lauchstäckt.
(Bahnſtation.)

Leere Säcke hierzu werden geliefert. o

SaatgutAngebot.
Johannis-Roggen mit vicia villosa, à 100 Kilo 18,00 Mk. Petknſer

Roggen, à 100 Kilo 18,00 Mk., Zeeländer, à 100 Kilo 18,00 Mk., erſte Nachzucht,
beide hier vorzüglich bewährt. Strubescher squarehead Weizen,
à 100 Kilo 24,00 Mk., 1000 Kilo 230 Mk., ertragreichſte, winterhärteſte Sorte für
hieſiges Klima, ausgezeichnetes Korn und gegen Befallen und Lager widerſtands-

fähig, bei ſachgemäßer, normaler Düngung. [9400
Rittergut Grosswerther.

H. Franke.
Molkereigenossenschaft Borken, Bez. Cassel,

tägliche Verarbeitung über 10,000 Ltr. beſter, gehaltreicher Höhenmilch, empfiehlt für
die beginnende Erntezeit ihre beliebten SchwalmthalBierkäschen in Poſtkolli
60 Stück, in Bahnkiſten 120 Stück, pro Stück 4 Pfg. Ferner Ia. fett. Limburger
JKäſe in und Pfd.Steinen in Poſt und Bahnkiſten pro Pfd. 20 bezw
18 Pfg., Tilſiter, franzöſiſche Weichkäſe. 19617T Preis ab hier incl. neuer Kiſte unter Nachnahme.

oJ. C. Sohmidt's Reform-Hyacinthengläger,
praktisch, bequem, erfolgreichste Cultur, hübsches Aussehen.

Grosse Gläser Stück 35, 6 Stück 2,
Hiniaturgläser h 25, 6 1,20.In allen Blumenzwiebeln-, Samen- etc. Geschäften mit Frachtaufschlag

zu haben oder, wo nicht vorhanden, direct vom Erfinder

J. C. Schmidt. Hoflieferant, Erfurt.
Preisverzeichniss mit Abbildungen über Blumenzwiebeln, Herhbstaussaaten etc.

zu Diensten.

Altes Gold, Silber u. dgl. kauft zu
höchſten Preiſen Pohlmann, Goldarbeiter,
Schulſtraße 10.

1,350,000 Mark
auf Acker à 31 in getheilten Poſten

jauszuleihen, auch II. Stelle genehm,
Zahlungstermin beliebig. (0037n t noch in gutem Zuſtand ehe h

eſin iche Halberſtadt.
Gaslampen

(Pat. Siemens-Sampe)

k
DACK LEIPZIG

verkauft billig die

Sohwacde's,„Automat“

Preiſe gegen Caſſa zu ver-

zur 2. guten Hypothek geſucht. Unter der Droſophore Cie. Lted., Mancheſter,

rundſtück zu 4--44 Zinſen 1. Okt. er. zugeſandt worden. Ich danke herzlich

Buchdruckerei

Riemen- und Dampf-

kanfen. Weitere e

ändler verbeten. Off. Z. a. 9407 z. Zt. in Dornach bei Mülhauſen

zu leihen geſucht. Brandkafſe 43800 Mk. dafür.
7 Jaber ſlahrrwieback

der „Halleſchen Zritung pumpen für hohen Druck,

Keipzigerſtraße 87. u. ungebrauchte,

mationen ertheilt auf Wunſch

0. C. F. Hoffmann,

h

O bef. Rudolf Mosse, Halle. (Elſfaß). [0058
vwan30 000 Mark

Vermittler verbeten. Off. unt. L. i. 9453 lle, den 31. Arbef. Rudoit Mosse Halle z Han den gi eie, Paſtor.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

nd zu jedem annehmbaren

x 98000 Marx

Mnanaging Direktor
x

x

ypothek 1. Stelle auf neuerbautes 5 Mark ſind mir für eine arme Kranke

Mit 1 Beilage.

J
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Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 122 Jahren, am 1. September 1776, ſtarb in Hannover

der Dichter Ludwig Hölty. Jn ſeinen durch Korrektheit und
Wohllaut der Sprache ausgezeichneten Liedern ſpricht ſich ein zarter

Sinn für reinen, ungetrübten Naturgenuß, Liebe zur Ruhe und
Stille des Landlebens, Luſt am Leben und fröhliche Heiterkeit neben
tiefer Schwermuth und Sehnſucht nach dem Tode aus. Er wurde
am 21. Dezember 1748 in Marienſee bei Hannover geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet,

September! Der Herbſt iſt gekommen. Wenn ihn auch
der Kalender in ſeiner genauen Beſtimmung noch nicht eingekehrt ſein
läßt, ſo ſpricht doch die Vegetation dafür, die allerorts bekundet,
daß ſie im Niedergang begriffen ſei. Darum iſt ſie aber keineswegs
minder ſchön als in rieg Monaten. Freilich,
ruhiger wird es jetzt auf dem Lande. Die Ernte auf den
Aeckern iſt allmählich abgethan; aus den Gärten wandert eine
Frucht nach der anderen in die Vorrathskammern. Der morgende
2. September bringt uns mit dem Sedantage ein gar wichtiges
Erinnerungsfeſt. Jn dieſem Monat manöveriren die Truppen
überall auf den abgeernteten Aeckern und Einquartirungen finden in
beinahe jedem Dorfe ſtatt. Aus der Garniſon eilt der Reſerviſt
dann nach beendeter Dienſtzeit zurück in den Heimathsort, um die
Thätigkeit wieder aufzunehmen, der er durch den
Kriegsdienſt entriſſen worden. Zu Hauſe aber macht ſich inzwiſchen
der Jahrgang jüngerer Männer bereit, dem Rufe Folge zu leiſten,
der zum Zwecke der Erledigung der Wehrpflicht demnächſt an ſie
ergehen wird. So ſteht der September eigentlich von Anbeginn bis
zu Ende im Zeichen des Mars. Er iſt recht eigentlich der Monat, in
welchem das deutſche Volk Gelegenheit hat, ein, wenn auch friedliches,
Bild des Krieges mitſammt all' ſeinen Schattirungen und
Abwechſelungen kennen zu lernen.

Die Fahrgeld- Einnahme der A. E.-G. Stadtbahn Halle
heirug vom

1. bis 31. Auguſt 18988 6 42 401,12
1. II 31. 1897 e e n 37 257,32

Mehr 1898 9143,80.
Die Geſammteinnahmen betrugen vom

1. Januar bis 31. Auguſt 1898 280 164,3631. 1697 251 560 16
Mehr 1898 28604,20.

Die Direktion der Stadtbahn Halle giebt mit dem Vorbehalt
des Widerrufs auf der Linie WittekindTrotha 30 Kindermarken für
eine Mark aus.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Auguſt betrugen:

1855 2 M 16777, 40 gegen1897 16066,90Plus Auguſt 1898 710,50.
Die GeſammtBetriebseinnahmen pro Januar- Auguſt betrugen:

1898 c 117 448,30 gegen1897 115 99160Plus 1898 1456,70.
Verein für Volkswohl. Am Sedantage bleiben die

Arbeitsnachweiſe von 12 Uhr Mittags ab geſchloſſen.
Ein SedanBismarckVers wird aus Görli tz Begleit

ſchreiben übermittelt, bei welchem ſich in jeder Zeile die Buch-
ſtaben des Wortes Sedan wiederholen.

Dem Meiſter, der den Plan erfand,
Der Deutſchlands Nord und Süd verband
Die Fäden all' in ſeiner Hand,
Sein Handwerk ſo durchaus verſtand,
Daß im beſiegten Feindesland
Ein Deutſches Kaiſerreich erſtand,
Wird heut' vom ganzen deutſchen Land,
Vom Fels bis an des Meeres Stranud,
Als ew'gen Dankes Unterpfand
Siegdonnerndes Hurrah! geſandt.

Der Halleſche Pfarrerverein hielt am 29. Auguſt in der
„Börſe“ eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Paſtor Paſche
Dieskau, zunächſt des verſtorbenen Mitglieds Sup. Prof.
D. Foerſter- Halle gedachte. Die Verſammlung ehrte das An-
denken des Verſtorbenen. Sup. a. D. Kletſchke- Halle ſprach
dann über Vorſchläge und Wünſche zu dem neuen Penſions
e Paſtor Nottrolt- Spickendorf über ein einheitliches

erfahren des ev. Pfarramts gegenüber der katholiſchen Kirche.
Die Beſprechung dieſes Gegenſtandes mußte der vorgerückten Zeit
wegen vertagt werden.

Reifeprüfung. Die h e. am Realgym-naſium der Francke'ſchen Stiftungen fand geſtern Vormittag ſtatt.
Es unterzogen ſich derſelben nur zwei Prüflinge, die Oberprimaner
Fritz e aus Barby und Zöllner aus Berlin, die Beide das
Reifezeugniß erlangten.

Das ſtaatlich conceſſionirte Seminar für Privat-
lehrerinnen und Kindergärtnerinnen, Harz 13, bildet junge Damen
zu Privatlehrerinnen, Lehrerinnen von Jnſtituten und Kinder
pflegerinnen in Jahres und Halbjahrskurſen aus. Die Anſtalt
beſteht ſeit mehr denn 20 Jahren, hat tüchtige Lehrkräfte und ſorgt
für ihre Schülerinnen auch nach beſtandener Prüfung. Auch in
einzelnen Fächern, z. B. Deutſch, Buchführung c. finden Fort
bildungskurſe ſtatt. Das neue Semeſter beginnt im Oktober.
Näheres ſiehe Jnſerate.

BNene Stadtfernſprecheinrichtung. Am 1. September
werden die neuen Stadtfernſprecheinrichtungen in Loburg und
Neuhaldensleben dem Betrieb übergeben. Jhre Theilnehmer
ſind zum Sprechverkehr mit ſämmtlichen Stadtfernſprecheinrichtungen
des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle außer Elſterwerda zu-
gelaſſen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminutengeſpräch
beträgt im beiderſeitigen Verkehr 1 Mk., nur im Verkehr zwiſchen
S n bers und Lob urg kommt eine ſolche von 25 Pfg. zur

eltung.
Jm Widerſpruch mit den Thatſachen führte die „Saale

Zeitung“ einen Unfall, der am Montag Abend in der Leipzigerſtraße
einen auswärtigen Herrn, dem Vernehmen nach den Apotheker
Getcius aus Berlin betroffen hat, auf die Rückſichtsloſigkeit
des Radfahrers zurück, der nach jenem Zeitungsbericht den Genannten
angefahren und dadurch zu Boden geworfen haben ſollte, ſo daß
ſeine Ueberführung in die Klinik habe erfolgen müſſen. Nach den
uns von mehreren völlig einwandsfreien und vorurtheilsloſen Augen
zeugen gemachten Mittheilungen trifft nämlich den betreffenden Rad-
fahrer keinerlei Schuld an jenem Unfall, indem er ſelbſt bei
ganz langſamer Fahrt durch Hängenbleiben des Rades in den dicht
an den Bordſteinen befindlichen Straßenbahnſchienen zu Fall gebracht
wurde und ſo völlig unabſichtlich und gegen ſeinen Willen den Herrn
Getcius, der, wohl gemerkt, auf dem Bürgerſteig, nicht etwa auf dem
Fahrdamm ging, mit umriß.

h u für afrikaniſche Schutztruppen.Die Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonial-Geſell-
ſchaft hat in Gemeinſchaft mit dem Verein ehemaliger Kameraden
der afrikaniſchen Schutztruppen eine Stellen Vermittelung für aus den

Schutzgebieten heimkehrende bezw. in der Heimath bereits angelangte
ehemalige Schutztruppenangehörige eingerichtet. Die Deutſche
Kolonial Geſellſchaft hat dieſem Unternehmen ihre Unter
ſtützung zugeſichert und ſchießt auch zu den Koſten desſelben pro Jahr
300 Mk. zu. Ebenſo haben der Regierungsrath Dr. Bumiller und
andere einflußreiche Herren dieſer Vermittelung ihre werkthätige Hülfe
zugeſagt, um ſo den ehemaligen Afrikanern den Rücktritt in ihren
bürgerlichen Beruf zu erleichtern. Stellungſuchende, ſowie reflek
tirende Arbeitgeber wollen ſich an E. Brüggemann, Berlin O., Kronen

ſtraße Nr. 2 wenden. ßDer HandwerkerMeiſter-Verein hielt geſtern Nachmittag
und Abend im „Paradiesgarten“ ſein letztes diesjähriges
Sommerfeſt ab, bei dem am Nachmittag die Kinder der zahlreichen
Mitglieder durch allerlei Spiele auf das Beſte unterhalten wurden.
Trotz der Ungunſt der Witterung hatten ſich ſo viel Feſttheilnehmer
eingefunden, daß der große Garten vollſtändig gefüllt war. Das Feſt
verlief in der harmoniſchſten Weiſe.

Die C. W. Allers-Sonderausſtellung in der Perma
nenten Gemäldeausſtellung von Tauſch u. Gro ſ,ſe
(Gr. Steinſtraße) dauert nur noch wenige Tage, worauf wir im
Anſchluß an das heutige Jnſerat auch an dieſer Stelle hinweiſen.
Es ſollte doch wirklich Niemand verſäumen, ſich die prächtigen
Porträts des berühmten Malers anzuſehen.

T Radwettfahren. Der Verlauf des Meiſterſchaftsfahrens
von Deutſchland über 100 Kilometer für Herrenfahrer, das am
kommenden Sonntag bei dem Radwettfahren auf der Halleſchen
Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee zum Austrag kommen wird,
hat für die Sportkreiſe beſonderes Jntereſſe, da der Ausfall desſelben
beſtimmend für den Vorſtand des deutſchen RadfahrerBundes hin
i der Entſendung eines ausſichtsvollen Vertreters nach Wien
ein dürfte, wo bei den Kämpfen um die RadWeltmeiſterſchaften
vom 7. bis 12. September auch die Weltmeiſterſchaft über 100 Kilo
meter für Herrenfahrer ausgefochten werden wird. Unter den zu dem
hieſigen Meiſterſchaftsrennen gemeldeten Fahrern befinden ſich recht
tüchtige Kräfte, die ſehr wohl befähigt erſcheinen, auch bei der Welt
meiſterſchaft die deutſchen Farben zum Siege zu führen es liegen
nämlich Nennungen vor von Fran z-Gleiwitz, Grä be nBranden-
burg, Görnemann-Berlin, JohoweBerlin, Blankenburg-
Spandau, Liſtenow-Hamburg, Topf-Magdeburg, Helbig-
Dresden, Hornſchu hGera, Meckelbauer-Augsburg, Steg
mann-Gotha und RaſchGera. Nach den bisherigen Leiſtungen
dürfte wohl einer der vier erſtgenannten Fahrer die Meiſterſchaft von
Deutſchland erringen.

Walhallatheater. Jn dem heute (Donnerstag) beginnenden
neuen Spielplane dürfte das größte und allgemeinſte Intereſſe Mr.
Carlos Caeſaro erregen, deſſen Antipodenſpiele mit
Hunden etwas durchaus Neues und Eigenartiges auf dem Ge-
biete der Hundedreſſur bedeuten. Während auch ſämmtliche übrigen
Nummern neu und von hervorragendem Intereſſe ſind, wird es mit
allgemeiner Freude begrüßt werden, daß die BravourLuftgymnaſtiker
Luppu deren tollkühne Evolutionen allabendlich wahre Senſation
erregten, auch für dieſen Spielplan verpflichtet wurden.

Eine anufmerkſame Mutter. Geſtern Nachmittag zwiſchen
3 und 4 Uhr konnte in der Schmeerſtraße leicht ein Unglück ent
ſtehen. Ein kleines Kind befand ſich ſpielend auf dem Geleiſe der
Stadtbahn, als ein Motorwagen im raſchen Tempo dahergefahren
kam. Ein ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter bemerkte die Gefahr, in
welcher das Kind ſchwebte, ſprang ſchnell hinzu und zog das Kind
im letzten Moment von den Schienen weg. Die Mutter des Kindes
ſtand auf dem Trottoir und unterhielt ſich mit Jemandem, wobei
5 i Kind in unverantwortlih leichtſinniger Weiſe ſich allein

erließ.
Spitzbubenfrechheit. Durch die Zeitungen ging die Notiz,

wonach in Magdeburg ein inhaftirter Dieb die Polizei genarrt,
indem er vorgab, in der Nähe des Herrenkruges geſtohlenes Geld
vergraben zu haben und die Beamten danach ſtundenlang graben
ließ, während er ganz gemüthlich dabei ſtand und ſich über die nutz
loſen Anſtrengungen der Beamten, den Schatz zu heben, amüſirte.
Ein ganz gleicher Fall ereignete ſich vor etwa 10 Jahren in unſerer
Stadt. Ein im hieſigen Gerichtsgefängniß internirter Dieb ließ ſich
eines Tages dem Unterſuchungsrichter vorführen und gab
an, in der Nähe des Geſundbrunnens an der Wörnmlitzerſtraße
geſtohlenes Geld, es waren wohl mehrere tauſend Mark, vergraben
zu haben. Um der Sache auf den Grund zu gehen, ordnete man
die Schatzgräberei an, die mehrere Tage in Anſpruch nahm. Auch
hier war der Häftling zugegen, der ſich aber nicht mehr recht erinnern
wollte, an welcher Stelle er das Geld vergraben hatte. Gefunden
wurde nichts, auch hier waren die Beamten von einem frechen
Burſchen genarrt worden.

Ueberfahren. Jn beinahe auffälliger Weiſe mehren ſich die
Meldungen von überfahrenen Perſonen und ſonſtigen Fahrt-
calamitäten, ſo daß es angezeigt erſcheint, im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit in den Straßen den Geſchirrführern und den Führern der
Straßenbahnwagen dringend die äußerſte Vorſicht anzuempfehlen. Unter
anderen ähnlichen Vorfällen werden uns ſoeben noch folgende gemeldet
Geſtern Mittag 12 Uhr hat der Fleiſchergeſelle Franz den Tiſchlerlehrling
Pfort an der Wucherer und Leſſingſtraße überfahren. Die Augen
zeugen behaupten, daß das Geſchirr des Franz überaus ſchnell
efahren ſei und allein die Schuld trage.
chweben. Der Ueberfahrene iſt zur Beobachtung nach der Klinik
gebracht, da er über innere Schmerzen klagte. eſtern Nachmittag
41/, Uhr ferner wurde der 3jährige Sohn der Ww. Ehrt vor dem
Grundſtück Schmeerſtraße Nr. 6 von dem Motorwagen Nr. 3 über
fahren. Der Knabe hat außer einigen Abſchürfungen keinen Schaden
genommen. Den Wagenführer trifft keine Schuld. Heute früh
gegen 5 Uhr wurde in der alten Promenade ein Baum um-
gefahren. Der Thater iſt nicht ermittelt.

ufall. Der Arbeiter Hermann Schmidt von hier,
welcher beim Entladen einer EiſenbahnLowry behülflich war, verun
glückte dadurch, daß ſich ein ganzer Stoß Säcke loslöſte und
dem Genannten auf den linken Fuß rollte. Er erlitt hierbei ſo er
hebliche Quetſchungen, daß ſeine Aufnahme in die Klinik nöthig war.

Schiffsbewegungen.
Mariue. Laut telegravhiſcher Meldung an das Ober-

kommando der Marine iſt S. M. S. „Sophie“, Kommandant
Korvetten- Kapitän Kretſchmann, am 30. Auguſt in Funchal ange
kommen und beabſichtigt am 7. September nach St. Vincent in See
zu gehen. SS. „Carola“ und „Hay“ ſind am 30. Auguſt
von Kiel nach Helgoland in See San S. M. SS.
„Mars“ und „Ulan“ haben am 30. Auguſt Kiel verlaſſen.
Die Panzerkanonenbootsdiviſion iſt am 30. Auguſt von
Danzig nach Kiel in See gegangen. Poſtſtation für S. M. S.
„Albatroß“ iſt vom 2. September ab bis auf Weiteres Liſt
(Jnſel Sylt.)

Norddeutſcher Lloyd. „Trier“, v. Braſilien kommend,
30. Auguſt v. Antwerpen n. Bremen abgeg. „Saale“, 30. Auguſt
2 Nm. Reiſe v. NewYork n. Bremen angetr. „Trave“, v. New
York kommend, 30. Auguſt 11 Abds. in Southampton angek., hat
12 Abds. Reiſe n. Bremen fortgeſ.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.

X Canena (Saalkr.), 1. September. (Die Getreide
727 t e) der hieſigen Rittergüter iſt mit dem geſtrigen Tage beendet
worden.

Feſtſtellungen

J. Wettin, 31. Auguſt. (Goldenes Jubiläum.) Dem
Sanitätsrath Dr. Ziemann hierſelbſt wurde vorgeſtern zu ſeinem
goldenen Doktorjubiläum durch den Vertreter des Landraths, Aſſeſſor
v. Jacoby, der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe überreicht. Zugleich
wurden dem Jubilar durch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und
durch die Geiſtlichkeit die Glückwünſche der Mitbürger überbracht.

1. Wettin, 31. Auguſt. (Sedanfeier.) Unſer Landwehr-
und Kriegerverein feiert am 3. und 4. Septembek ſein diesjähriges
Sedanfeſt. Das Programm lautet folgendermaßen Sonnabend
Abend 8 Uhr Zapfenſtreich, Sonntag früh 5 Uhr Reveille, 9 Uhr
Kirchgang, Nachmittag 3 Uhr Auszug nach dem Schweizerling, Abends
27 Uhr Rückzug nach der Stadt und von 8 Uhr ab Ball in der
„Weintraube“.

J. Rothenburg a. S., 31. Aug. (Geſperrte Schleuſe.)Die hieſige Schleuſe wird behufs Neparatur eines eiſernen Unter-

thores in der Zeit vom 1. bis incl. 3. September er. für den
Schiffsverkehr geſperrt.

ss. Wiedemar b. Delitzſch, 31. Aug. (Vom eigenen
Gefährt überfahren.) Der Dienſtknecht Franz Grübſch,
welcher neben dem beladenen Erntewagen ging, ſtrauchelte infolge
unglücklichen Zufalls und ſtürzte derart vor die Räder, daß er
überfahren wurde. Der Bedauernswerthe erlitt einen Bruch des
linken Unterſchenkels, ſowie erhebliche Contuſionen der linken Schulter.

ss. Naundorf, 31. Aug. We Erntewagen geſtürzt).
Während der Handarbeiter Wilhelm Petermann auf einem
hochbeladenen Heufuder behüflich war, daſſelbe mittelſt Plane zu
bedecken, trat er jedenfalls infolge der bereits eingetretenen Dunkel
heit fehl und ſtürzte derart herab, daß er eine ſchwere Schädel-
fraktur erlitt. Der Verletzte mußte in die Halleſche Klini. überführt
werden, wo er hoffnungslos darniederliegt.

ss. Zörbig, 31. Aug. (Uebel mitgeſpielt) wurde demFabrikarbeiter Sſerh Zankow, als er ſich bemühte, einen zwiſchen

mehreren Arbeitern der hieſigen Zuckerfabrik in deren Kaſerne aus-
ebrochenen Streit zu ſchlichten. Der Genannte wurde mit Meſſer-
tichen von denen 4 am linken Oberarm beſonders erheblich

derart zugedeckt, daß ſeine Unterbringung in die Klinik zu Halle an
geordnet werden mußte.

-88. Roedgen (Kr. Bitterfeld), 31. Aug. (Einen recht bedauerlichen Unfall) zog ſich die Egefrau Marie Genthe
dadurch zu, daß ſie mit einer ſchweren Laſt Wäſche auf dem Rücken
von der Bodentreppe infolge ſchadhaften Treppenbelages herabſtürzte.
Die Unglückliche erlitt hierdurch einen Splitterbruch des rechten
Oberarmes.

o Liebenwerda, 31. Auguſt. (Hoher Beſuch.) Am
geſtrigen Tage beehrte der Regierungspräſident Freiherr von der
Recke Merſeburg unſere Stadt mit ſeinem Beſuche. Jn Begleitung
des Landraths v. Bredow erfolgte im Rathhauſe die Vorſtellung der
ſtädtiſchen Behörden, worauf unter weiterer Beglei ung des
Superintendenten Uhle eine Beſichtigung der Kirche und des neuen
Krankenhauſes ſtattfand. Schließlich wurde noch ein Veſuch des
Kreishauſes vorgenommen

ss Oberfarnſtedt b. Querfurt, 31. Auguſt. (Beſonderes
Unglück) hatte der Maurer Franz Hendrich beim Dengeln
ſeiner Senſe, indem ihm ein abſpringender Stahlſplitter leider derart
ins rechte Auge drang, daß dasſelbe erheblich verletzt und ſeine Auf-
nahme in die Klinik zu Halle erforderlich wurde.

Th Leißling b. Weißenfels, 31. Auguſt. (Bierſte uer.) Mit
dem 1. September d. Js. wird in unſerer Gemeinde von jedem

Bier eine Steuer in Höhe von 50 Pfg. erhoben. Dieſe
aßregel erſcheint geeignet, der Gemeindekaſſe eine bedeutende E.n

nahmequelle zu erſchließen, da Leißling als beliebter Ausflugsort
jahraus jahrein von Tauſenden von Ausflüglern beſucht wird, die
manchmal einen recht reſpektablen Durſt mitbringen.

H. Nordhanſen, 31. Auguſt. (Elektriſche Anlage.)
Wie wir hören, iſt die Deſſauer Gasgeſellſchaft gewillt,
unter Uebernahme des ſeitens der Stadt mit Schuckert u. Komp. ab-
geſchloſſenen Vertrages, betreffend Anlage eines Elektrizitätswerkes
ihrerſeits unter Benutzung ihres vertragsmäßigen, bis 1910 lautenden
Vorhandrechts die Anlage auszuführen, indem ſie einer Dresdener
Elektrizitätsgeſellſchaft den Bau der Anlage Straßenbahn 2ec.)
überträgt.

J. Schönebeck, 31. Auguſt. Stadtverordnetenſi tz un g.) Jn der vorgeſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurde
Kaufmann W. Düm ling einſtimmig zum Bei geordneten
gewählt. Zu dem bevorſtehenden Jubelfeſte der hieſigen freiwilligen
W erwehr bewilligte die Verſammlung 300 Mk. Auch zu den

oſten für die Vorarbeiten zur Erbauung einer Elbbrücke hierſelbſt
wurden die von der Kommiſſion beantragten 500 Mk. (entgegen den
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 200 Mk.) bewilligt.

t. Quedlinburg, 31. Auguſt. (Rathhauserweiterung.)
Gegenwärtig iſt man eifrig dabei, mehrere alte, unſer altehrwürdiges
Rathhaus umgebende Wohnhäuſer niederzulegen, um für den Er
weiterungsbau des Rathhauſes Platz zu gewinnen. Man iſt ſich
jedoch über den Neubau noch nicht ſchlüſſig.

bz. Wernigerode, 31. Aug. (Stenographentag.) Wie
wir hören, wird der deutſche Lehrer- Verband für ver
einfachte Stenographie „Stolze-Shrey“ unter Mitwirkung
des Stenographen Vereins „StolzeSchrey“ zu Wernigerode bei
Gelegenheit der hier ſtattfindenden Lehrer- Verſammlung in der erſten
Woche des Oktobers d. J. eine Nebenverſammlung der Parteigenoſſen
abhalten und mit derfelben eine kleine Ausſtellung verbinden.

1 Wermnigerode, 31. Auguſt. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) wurde zunächſt der zum zweiten Bürger
meiſter gewählte Stadtrath Eix in ſein Amt eingeführt. Die Be-
ſchaffung eines Bismarckbildes für das Stadtverordneten Sitzungs
zimmer wurde beſchloſſen, ebenſo eine Beihilfe von 100 Mk.
an den hieſigen Kriegerverein für die diesjährige Sedanfeier.

H. Magdeburg, 31. Auguſt. (Zur Arbeitseinſtellung
im Baugewerbe.) Der Arbeitgeberverband beſchloß
in einer heute Vormittag abgehaltenen Verſammlung die Arbeits
plätze nur zu den von den Arbeitnehmern ſchrift-lich anerkannten Bedingungen, wie dieſe in
den Protokollen der Verhandlungen vor dem Odberbürger-
meiſter Schneider feſtgeſtellt worden ſind wieder zu er-
öffnen. Neue Verhandlungen, noch dazu mit einer
Kommiſſion, die nicht auf Grund der oben genannten Protokolle

ewählt iſt, lehnte die Verſammlung erfreulicherweiſe ab. JnFolge deſſen wurde es auch abgelehnt, mit der bereits erſchienenen,

in der Dienstagsverſammlung der Maurer gewählten Kommiſſion in
Verhandlung zu treten. Wie wir erfahren, haben ſich bereits viele
Arbeits willige in dem Arbeitsnachweiſebureau der Arbeitgeber,
Breiteweg 227, gemeldet, die die Arbeit wieder aufnehmen wollen.
Das energiſche Vorgehen der Arbeitgeber verdient volle Anerkennung.

H. Domersleben b. Magdeburg, 31. Auguſt. (Neue
Steinſalzfelder.) Auf Grund ihrer Muthung iſt den ver-
einigten Kaliwerken (Leopoldshall, Weſteregeln, Neuſtaßfurt, Aſchers-
leben, Ludwig II., Solvaywerke) vom Oberbergamt Halle
das Bergwerkseigenthum unter dem Namen Domersleben auf
ein Feld von 2187590 Quadratmetern verliehen worden zur
Gewinnung des vorkommenven Steinſalzes und der mit demſelben
auf der nämlichen Lagerſtätte vorkommenden Salze. Das Feld iſt
belegen in den Gemarkungen Domersleben und GroßRodensleben
in den Kreiſen Wanzleben und Wolmirſtedt.

t Jeßnitz i. A., 31. Auguſt. (Seltene Beute.) Beim
Fiſchen in der Mulde wurde dieſer Tage in einem Garnſack ein
junger Biber gefangen. Leider war das Thier ſchon umgekommen,
ehe man den Garnſack entleerte.

Hoym i. A., 31. Auguſt. (Eine neue Erfindunq)



don Bedeutung bringen jetzt die Herren W. Zogbaum und
Auguſt Elze hier auf den Weltmarlkt, nämlich ein Hängegerüſt für
Arbeiten unter Dächern aus einem mit Einhängehaten verſehenen
Tragnetz aus biegſamem Material. Bisher war es, um Arbeiten
unter Dächern ausführen zu können, in den meiſten Fällen
erforderlich, ein beſonderes, viel Zeit in Anſpruch nehmendes Gerüſt
herzuſtellen, wodurch die vorzunehmenden Arbeiten erheblich verzögert
wurden. Dieſe Uebelſtände werden durch erwähnte Erfindung
gänz'ich beſeitigt. Das aus gutem Hanf hergerichtete, mit dem Dach
parallel laufende Hängegerüſt wird an ſeinen beiden Rändern, welche
mit Ringen verſehen ſind, durch Einhängehaken in dieſelben mit den
Dachſparren verbunden. Durch dieſe Einrichtung ſind die in dem
Gerüſt befindlichen Arbeiter, durch deren Laſt ſich ſelbiges muldenartig
formt, in den Stand geſetzt, an jeder beliebigen Stelle eines Daches innere
Arbeiten gewiſſenhaft vorzunehmen. Durch getroffene Vorrichtungen
iſt ein Herausfallen aus dieſem Gerüſt unmöglich. Nach jedem
Umrüſten, welches etwa 7—-10 Minuten in Anſrruch nimmt, können
je nach Größe des Gerüſtes 7—12 Quadratmeter Dach-
fläche inwendig vollendet werden. Bei einem Gebäude
(Scheunen u. ſ. w.) mit wenig Holzausbau kommen außer einer
Steigeleiter andere Geräthſchaften nicht in n Die Länge
eines Hängegerüſtes, für 1--3 Perſonen paſſend, iſt 3, 4, 5 und
10 Meter. Vor Fachleuten ſtattgefundene Proben ſind zur größten
Zufriedenheit der Prüfenden ausgefallen. Die Erfinder haben bereits
Gebrauchsmuſterſchutz auf dieſes Gerüſt erhalten. Die Erfindung iſt
außerdem noch zum Patent angemeldet. Möge die praktiſche
Neuerunz ſich bald Eingang verſchaffen und den gehabten Mühen
der klingende Erfolg werden

Th. Remda (Thür.), 31. puiſ (Unter dem Verdachte
des Kindesmordes) wurde hier ein junges Mädchen verhaftet.
Auch der Vater, ein Tagelöhner, iſt in Unterſuchung gezogen.

Großenhain, 31. Auguſt. Großfeuer. In dem
nahen Orte Wilda ſind geſtern 17 Gebäude niedergebrannt. Man
vermuthet Vrandſtiftung. Die Noth in dem armen Dorfe iſt groß,
da fan kein einziges Grundſtück verſichert war.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere, Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Im Sanitätskorps. Die Unterärzie: Dr. Oertel vom Magd.

Füſ.-Regt. Nr. 36, Dr. Boerner vom Jnf.Regt. Fürſt Leopold
von Anhalt-Deſſau (1. Magd.) Nr. 26, unter Verſetzung zum Jnf.
Regt. Nr. 52, Dr. Braaſch vom Anhalt. Jnf.Regt. Nr. 93, unter
Verſetzung zum Jnf.Regt. Nr. 79, zu Aſſiſt.-Aerzten, die Ober
ärzte der Reſ.: Dr. Pohl vom Landw.-Bezirk Altenburg, Dr. Otto
vom Landw.Bezirk Neuhaldensleben, Dr. Cohn z aedt vom Landw.
Bezirk Erfurt, der Oberarzt der Landw. 2. Aufgeb. Dr. Kro-
mayer vom Landw.-Bezirk Halle a. S. zu Stabsärzten befördert.
Dr. Bengelsdorff, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgeb. vom
Landw.-Bezirk Halberſtadt, der Abſchied bewilligt. Dr. Lade-
mann, Unterarzt vom Hannov. Huſ.-Regt. Nr. 15, unter Belaſſung
in dem Kommando zur Kaiſer Wilhelms- Akademie für das militär-
ärztliche Bildungsweſen bezw. zum Charité-Krankenhauſe zum Feld
Art.Regt. Prinzregent Luitpold von Bayern (Magd.) Nr. 4 verſetzt.

Prinz Friedrich Leopold, welcher vor etwa 14 Tagen
einen Sturz mit dem Pferde gethan hat, legt ſich zur Zeit noch
einige Schonung auf. Der Prinz wird daher bei der heutigen Parade
die ihm unterſtellte 4. GardeKavallerieBrigade nicht befehligen. Der
Oberſt und Kommandeur des Regiments Gardes du Corps v. Mitzlaff
hat an ſeiner Stelle das Kommando übernommen.

Am diesjährigen Kaiſermanöver werden auf Einladung
des Kaiſers u. A. folgende Vertreter fremder Mächte theik-
nehmen Brigade- General Bates, Militärattaché in London (Amerika),
Overſtlieutenant Graf de Faucould (Frankreich), Major Ohara (Japand,

lügeladjutant Oberſt Prudente (Jtalien), Flügeladjutant Major
raf Stürgkh (Oeſterreich), Oberſt Prinz Engalitſcheff (Rußland),

Hauptmann de Maré (Schweden), Oberſt Reinlein de Seguera
(Spanien) und der Oberſtlieutenant Pamy Bey, ſowie der Flügel
adjutant Evem Bey (Türkei), Die Herren werden, wie bereits mit

auf Koſten der Privatſchatulle des Kaiſers einquartirt und
verpflegt.

Ueber die Organiſation der Beſatzung von
Kiautſchau hat der Kaiſer folgende Ordre erlaſſen:

Jch beſtimme 1. Zur Ergänzung des 3. Seebataillons unddes Ma troſenartilleriedetachements Kiautſchauſtnd Stammkompagnien

zu bilden. 2. Die Stammkompagnien für das 3. Seebataillon
werden dem 1. und 2. Seebataillon, die Stammkompagnie für das
Matroſenartilleridetachement Kiautſchau wird einer der vier Ma
troſenartillerieabtheilungen attachirt. 3. Jch genehmige die anbei
zurückerfolgenden Beſtimmungen über die Organiſation der Be
ſatzung von Kiautſchau mit Anlagen. Hugleich ermächtige Jch
Sie, die an den Einzelheiten der Anlagen im Laufe der Zeit noth
wendig werdenden Abänderungen und Vervollſtändigungen bis
auf Weiteres ſelbſtſtändig, erforderlichenfalls im Einvernehmen
mit dem kommandirenden Admiral, eintreten zu laſſen. Sie haben
hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

m Anſchluß hieran macht der Staatsſekretär Tirpitz die
im Beſonderen über das militäriſche Perſonal des Gouvernements
r Beſtimmungen bekannt. Das Kommando zur Be-
atzung von Kiautſchau dauert in der Regel nicht unker zwei

Jahre. Jn jedem Jahre ſoll thunlichſt die G der ge
ſammten Beſatzung abgelöſt werden. Die Beſatzung von
Kiautſchau iſt dem Gouverneur als oberſten Befehlshaber am
Orte und in oberſter Jnſtanz dem Staatsſekretär des Reichs
Marineamts unterſtellt. Das 3. Seebataillon und das Matroſen
Artillerie- Detachement unterſtehen außerdem den Jnſpektionen
der Marineinfanterie und Marineartillerie in derſelben Weiſe,
wie die heimiſchen Seebataillone bezw. Matroſenartillerie-
abtheilungen.

Sport und Jagd.
H. Großkayna bei Zeitz, 31. Auguſt. (Waidmannsheil.)

Bei der heute auf dem Reviere des Amtmanns Kraatz, Rittergut
Großkaynga, abgehaltenen Jagd wurde ein äußerſt günſtiges Reſultat
erzielt. Von ſechs Schützen wurden 158 Hühner erlegt.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Gotha, 31. Auguſt. Der Geſammtvorſtand der deutſch

ſozialen Reformpartei war am Sonntag in Gotha ver
ſammelt. Er ſetzte für den vom 8. bis 10. Oktober in Kaſſel
ſtattfindenden allgemeinen Parteitag die ſolgende
Tagesordnung feſt 1. Rechenſchaftsbericht über die Thätigkeit der
Reichstagsfraktion und der J Berichterſtatter Reichstags
abgeordneter Liebermann von Sonnenberg. 2. Wahl der beiden Vor
ſitzenden. 3. Berathung über die Mittelſtandsfrage. Berichterſtatter
Reichstagsabgeordnete Werner und Müller. 4. Die preußiſchen
Landtagswahlen. Berichterſtatter Reichstagsabgeordneter Werner.
5. Berichte der Landtagsabgeordneten, des Kaſſenwarts und der
Kaſſenreviſoren. 6. Wahl der Kaſſenreviſoren. 7. Bericht über die
Wahlen. Berichterſtatter: Reichtagsabgeordneter Liebermann von
Sonnenberg. 8. Bericht über die organiſatoriſchen Beſchlüſſe des
Vorſtandes und der Parteileitung. Berichterſtatter: Reichsiagsabge
ordneter Dr. Vielhaben. 9. Verſchiedenes.

Wie verſchiedene Fachblätter melden, wird der Zentralverein
der deutſchen Lederinduſtrie in der dritten Septemberwoche eine
Ausſtellung der oſtaſiatiſchen Leder- und Lederwaarenmuſter die
ihm zu dieſem Behufe vom Komitee für die Entſendung gewerb-
licher Sachverſtändiger nach Oſtaſien überlaſſen ſind, für ſeine Mit-
glieder in Frankfurt a. M. veranſtalten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Zu der Mittheilung, daß die Univerſität Leipzig

beſchloſſen habe, die Univerſität Freiburg in der Schweiz
fortan nicht mehr als Hochſchule anzuerkennen, bemerkt das „Leipz-
Tabl.“, es handele ſich hierbei nur um einen Eventual-Beſchluß, d. h.
nur, wenn alle übrigen deutſchen Univerſitäten in gleicher Weiſe
88 Freiburg vorgehen, würde die Univerſität Leipzig an ihremſ. der übrigens keine rückwirkende Kraft hat, feſthalten

nnen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Stadt Magdeburg beabſichtigt ein neues Muſeum für

ihre umfangreichen Sammlungen Skulpturen, Malereien, Kunſt-
gewerbe, Kupferſtiche und Münzen zu erbauen. Um die Pläne
dafür zu erlangen, wurde deshalb unter den Architekten Deutſch
lands ein Wettbewerb ausgeſchrieben. Ausgeſetzt war eine
Bauſumme von 600,000 Mk., ausſchließlich Grunderwerbung und
Fundamentirung. Es waren zu dieſem Wettbewerb 79 Entwürfe
eingelaufen, welche von einem Preisgericht beurtheilt wurden, dem
u. A. Prof. WallotDresden, Prof. F. v. ThierſchMünchen, Stadt
baurath Licht-Leipzig, Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg ange
hörten. Das Preisgericht erkannte folgende Preiſe zu. I. Preis
4500 Mk. Architekten Kuder und Müller in Straßburg. Je
ein II. Preis 2000 Mk. Stud. arch. R. Riſſe Dresden-Radebeul,
ſowie Architekten Johannes Schmidt und Fritz Heſſemer-München.
Je ein III. Preis 1000 Mk. Architekten Meier und Werle-Verlin,
ſowie Architekt Franz Thyriot, Südende b. Berlin. Zum Ankauf
wurden 3 Entwürfe empfohlen 1. Architekt Paul BurghardtLeipzig.
2. Die Regierungsbauführer Hans Rieſe und Franz Schenck, beide zu
Frankfurt a. M. 3. Architekt L. PfaffendorfKöln.

Theater und Muſik.
Köthen, 1. September. Die Novität Junge Ehe“,

Luſtſpiel von Paul A. Kirſtein, die für die Winterſaiſon von
dem königlichen Schauſpielhaus zu Berlin und den Bühnen von
Hamburg, Hannover, Leipzig zur Aufführung angenommen wurde,
fand am hieſigen Sommetrtheater geſtern Abend ihre Erſtaufführung
und erntete viel Beifall. Das Sommerthegter ſchließt ſeine Pforten
am 11. September.

Felix Philippro neueſtes Schauſpiel „Das Erbe“ wurde
vom Direktor Dr. Schlenther ſoeben für das Hofburgtheater
in Wien zur Aufführung erworben und wird vorausſichtlich Mitte
November dort in Szene gehen.

Gerichtszeitung.
Das Vorgehen der beiden Hamburger Photographen

Wilke und Prieſter, welche in der Nacht vom 30. zum 31. Juli
dieſes Jahres, der Todesnacht des Fürſten von Bismarck, im Sterbe
zimmer in Friedrichsruh Aufnahmen von der Leiche des Fürſten ge
macht haben, kommt heute vor der 6. Civilkammer des Hamburger
Landgerichts zur gerichtlichen Erörterung. Cs handelt ſich in dieſem
Termin um die Klage der beiden Photographen auf Herausgabe der
bei ihnen beſchlagnahmten Platten. Bekanntlich beſtreiten beide An
geklagte, durch Einſteigen in das Sterbezimmer oder ähnſche Manipulationen zu den vielumſtrittenen Aufnahmen
gekommen zu ſein. Sie ſtellen Berliner Zeitungen zufolge
den Vorgang wie folgt dar: In der Nacht vom 30. zum 31. Juli
ſei ihnen bei ihrer Anweſenheit in Bergedorf die Nachricht vom Ab
leben des Fürſten gegen 1 Uhr zugegangen. Da ſie ſchon früher in
Friedrichsruh vielfach Aufnahmen machen durften, ſo hat z. B.
der Angeklagte e Prieſter wiederholt den Fürſten ſelbſt auf-
genommen, ſeien ſie der Meinung geweſen, daß ihnen auch eine
letzte Aufnahme des Todten geſtattet werden würde. Sie ſeien deshald
zu Fuß, mit ihren Apparaten verſehen, nach Friedrichsruh gegangen,
deſſen Park ſie gegen 4 Uhr Morgens betraten. Dabei ſeien ſie von
Niemand behindert worden ein Förſter, der im Park in der Nähe
des Schloſſes ſtand habe ſie ruhig gewähren laſſen, als ſie einen
Apparat vor das offene Fenſter des Sterbezimmers ſtellten, um die Auf
nahme zu machen. Jm Sterbezimmer habe ſich ein Förſter und ein
anderer Mann befunden, die die Todtenwache hielten und ebenfalls
ruhig der Aufnahme zuſahen. Nach Beendigung derſelben ſeien ſie
Beide ungehindert davongegangen. Jn den Morgenſtunden
wurde bekanntlich dann auch der „Bismarck-Photograph“ Arthur
Mennel zu einigen Aufnahmen zugelaſſen die jedoch theils
in den Beſi der Familie Bismarck übergingen, theils
von Mennel für ein von ihm zu verfertigendes BismarckWerk
reſervirt wurden. So waren demnach die Aufnahmen von Prieſter
und Wilke die einzigen, welche Ausſicht hatten, in den Verkehr zu
kommen. Die Beklagten reiſten dann mit ihren Aufnahmen ſofort
nach Berlin und boten dort die Platten der Deutſchen Verlags-
Geſellſchaft zum Kauf an, der auch unter dem Vorbehalt, daß
Fürſt Herbert von Bismarck die Einwilligung zur Verviel-
fältigung der Platten gab, perfekt wurde. Auf die hierauf
bezügliche Frage an den Fürſten verweigerte dieſer jedoch
die Erlaubniß hierzu da er bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin
den Antrag auf Beſchlagnahme der Platten zu ſtellen gedachte.
Dies geſchah denn auch und unter dem 5. Auguſt wurde durch
Gerichtsbeſchluß die Einziehung der Bilder ausgeſprochen. Es er
folgte dann die bekannte Erklärung Arthur Mennel's, nach welcher
auch die künſtleriſche Ausführung der Aufnahmen nicht unbedenklich
geweſen ſein ſoll. Inzwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft in Altona
die ſtrafrechtliche Behandlung der Sache in die Hand genommen
und das Ergebniß ihrer Unterſuchung ſtellt die Sache ſehr weſent
lich anders dar, als dies von Seiten der beiden Photographen
geſchehen iſt. Danach ſollen beide Angeklagte unter der Zuſtimmung
des die Todtenwache haltenden Förſters Spörke gegen 2 Uhr Nachts
in das Sterbezimmer eingeſtiegen ſein und dann ihre Aufnahmen
unter Benutzung von Blitzlicht gemacht haben. Der Förſter iſtdann bekannt ſofort vom Fürſten Herbert Bismarck ohne Penſion

entlaſſen worden. Seine ſtrafrechtliche Verfolgung unterblieb auf
Bitten des Grafen und der Gräfin v. Rantzau. Die Angeklagten
ſollen übrigens vor der Aufnahme auch noch die Halsbinde des
Todten in eine andere Lage gebracht haben. Jhr Vorgehen wurde
allgemein mißbilligt und der Hamburger PhotographenVerein ſchloß
ſie alsdald aus ſeinen Reihen aus. Auch der kürzlich verſammelte
Photographentag in Magdeburg ſprach ſich gegen ihre Mani
pulationen aus, ſtellte dabei aber gleichzeitig feſt, daß eine ſtraf

erichtliche Berfolgung lediglich der Aufnahmen wegen kaum Erfolghoren würde, da es einen Schutz gegen unbefugtes Photographiren

bekanntlich nicht giebt. Jmmerhin aber dürfte die Art der Ausführung
bei dem erkennenden Gericht Bedenken geben. Andererſeits wird
man um ſo mehr ſeiner Entſcheidung mit großem Intereſſe ent-
gegenſehen dürfen. Als Zeugen ſind lediglich der Förſter Spörke
und ein Kutſcher geläden. Die Angeklagten, bezw. Kläger, vertritt
der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Vielhaben Hamburg,
während Rechtsanwalt DückerAltona, der langjährigedes verſtorbenen Fürſten, die Intereſſen der Famnie Bismarck im

Termine vertritt.

Berliner Chronik.
Trauriges vom Tage. Die Verwendung von Petroleum

um Feueranmachen hat ſchon wieder einen Todesfall
erbeigeführt. Das 9 Jahre alte Schulmädchen Gertrud

Daubitz, das mit ſeiner Zwillingsſchweſter zuſammen in der
Barnimſtr. 50 in Pflege war, wollte in der im Erdgeſchoß hofwärts
belegenen Küche Feuer anmachen und benutzte dazu ungeachtet der
Gegenvorſtellung der Schweſter eine mit Petroleum gefüllte Flaſche.
Eine Exploſion war die Folge das mit der brennenden
Flüſſigkeit über und über begoſſene Kind ſprang in der
Angſt aus dem Fenſter. Hausbewohner er-
ſtickten die Flammen, und das Mädchen wurde nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht. Dort iſt es den er
littenen ſchweren Brand wunden erlegen. Erſſtickt oder
verhungert iſt anſcheinend ein einige Wochen altes Kind, deſſen

Felde nordweſtlich der Greifswalderſtraße und nördlich von e
bindungsbahn aufgefunden und der Polizei ausgeliefert wurrg
Die Leiche war in weiße Leinwand gewickelt unaußerdem mit Wach s t u ch umbunden. Vermuthlich wurde da
Kind am Fundort ausgeſetzt. Die Mutter iſt bisher nicht er

Leiche Mittwoch Morgen eiwa um 6 Uhr rot Aen

mittelt.

Vermiſchtes.
Schwere Sturmkataſtrophe bei den Philippinen. Nach

Poſtberichten aus Manila ſind drei Schiffe mit 900 Spaniern an
Bord, die von den Philippinen flüchteten, während eines heftigen
Sturmes an der Küſte verunglückt. Ein ſpaniſches Kanonenboot
wollte aus Manila Hilfe beſchaffen. wurde aber unterwegs vom
amerikaniſchen Kreuzer „Baltimore“ gekapert, deſſen Offiziere den
Spaniern den Vorfall mittheilten. Der Kreuzer „Baltimore und
andere amerikaniſche Schiffe fuhren nach der Unglücksſtätte ab, fanden
aber nur Schiffstrümmer vor. Man befürchtet, daß alle an Bord
der drei Schiffe befindlichen Menſchen ertrunken ſind.

Jn Höritz in Böhmen, dem Ort der Paſſionsſpiele, brach
ein großer Brand aus. Viele Häuſer und die ge-
t Ernte verbrannten. Das Theatergebäude wurde
gerettet.

Folgende nicht nninterefſante Geſchichte erzäblt die „Rh.
Weſtf. Ztg.“ aus Hagen: Ein kleiner Beamter kommt kürzlich zu
einem Bauer auf dem Lande und erſterer verkauft letzterem im Laufe
des Geſpräches ſein Lotterieloos. Der Beamte erhält das Geld,
kann aber das Loos nicht ſofort verabfolgen, da er es zu Hauſe
liegen hat, und er weiß auch nicht die Nummer auswendig. Noch
bevor es nun zur Abſendung des Looſes kommt, wird dieſes in der
1. Klaſſe der preußiſchen Lotterie mit dem Hauptgewinn gezogen.
Solche Fälle ſind ja bei Frau Fortung nicht ſelten nicht immer
aber dürfte das Weitere vorkommen der Beamte erhebt das Geld
(ca. 1500 Mk.) und ſendet es ohne Abzug dem Bauer zu. Selbſt
verſtändlich aber gar Mancher hätte nicht ſo ſelbſtverſtändlich ge
handelt.

Jn welcher Stellung ſollſt Du Dich photographiren
laſſen Dieſe Frage iſt Niemandem g'eichgiltig, und doch verläßt
man ſich in der Beantwortung derſelben auf das Geſchick des
Photographen, der bei der Auswahl der Stellung häufig mehr
von augendblicklichen Eingebungen, als von geſetzmäßiger Ueber
legung ausgeht. Und doch giebt es eine Reihe von Regeln,
die ſich ein Jeder wohl einmal daraufhin anſehen ſollte, um
das Paſſende für ſich auszuwählen wobei wir übrigens
von vorneherein vorbeugend bemerken wollen, daß wir die
extremen Ausbildungen der einzelnen Geſichtstheile, wie ſie
nun einmal gegenübergeſtellt werden müſſen, ſelbſtoerſtäudlich bei
keinem unſerer Leſer und erſt recht bei keiner unſerer Leſerinnen als
vorhanden vorausſetzen. Wenn man eine ſehr hohe Stirn beſitzt,
ſo kann die Stellung freilich in dieſem Falle das Uebermaß nicht
ausgleichen, vielmehr muß der Photograph wiſſen, daß ſich das Bild
der Stirn verkürzt, wenn er ſeinen Apparat etwas anhebt. Hell
farbige Augen und vorzugsweiſe blaue Augen dürfen nicht dem Lichte
zugekehrt werden, tiefdunkle Augen dagegen müſſen viel Licht von
vorne haben und ſehr wenig Licht von oben. Sind die Augen
klein oder weit geſchloſſen, ſo iſt es gut, wenn der Blick ein wenig
nach oben gerichtet wird. Umgekehrt muß derjenige mehr zu Boden
ſehen, der auffallend große Augen oder einen etwas ſtarren Ausdruck
in denſelben hat. Läßt man ſich en face aufnehmen, ſo müſſen die
Augen gerade vor ſich blicken, aber gleichzeitig muß dann der Rumpf
mehr oder weniger zur Seite gewendet werden. Eanz beſondere Auf
merkſamkeit verlangt die Naſe. Iſt die Naſe lang, ſo muß das Ge
ſicht von vorne photographirt werden. Leidet Jemand an einer
Siupsnaſe, ſo muß wiederum der Photograph ſeine Dunkelkammer
etwas anheben, damit man nicht etwa in die Naſenlöcher hineinſehen
kann. Dicke und platte Naſen müſſen ſtets, um ihren Ausdruck nach
Möglichkeit zu verbeſſern, etwas von der Seite aufgenommen
werden. Bei z hettunger man die Naſe etwas über die
Wangenlinie hinausragen. enn die Backenknochen vorſtehend
und die Wangen hohl ſind, ſo muß eine ſtarke
Beleuchtung von oben vermieden und das Geſicht ſo weit
von vorne genommen werden, daß die Wangen gut beleuchtet
ſind. Runzelige Geſichter erfordern eine ſtarke Beleuchtung von vorn
her, damit wenig Schatten entſteht. Ein kleiner und ſchmaler Mund
muß von vorn photographirt werden, ein großer Mund und ein
ſolcher mit ſtarken Lippen von der Seite. Die größte Schwierig
keit beſteht, wie ſich übrigens jeder ſelbſt ſagen kann, in der Ver
theilung der Beleuchtungsſtärke. Eine zu gleichmäßige Beleuchtung
erzeugt ein ſanftes, aber auch wenig charaktervolles Bild. Ein
Uebermaß der Beleuchtung von vorn her flacht das Geſicht ab
und benimmt ihm ſeinen geiſtreichen Ausdruck, falls ein ſolcher
vorhanden iſt. Ein Uebermaß des Lichtes von oben her macht die
Züge eckig und hart. Aus dieſen Regeln kann man zu gleicher Zeit
lernen, daß man erſtens ſelbſt viel zur Erhaltung eines vortheil

haften Porträts beitragen kann und zweitens doch von dem Photo-
graphen in manchem weſentlichen Punkte abhängig bleiben muß.
Um das Erſtere zu lernen, rathen wir jedem Betrachte Dich genau
im Spiegel und „erkenne Dich ſelbſt“! Die Befolgung eines dieſen
beiden Rathſchläge allein würde nichts nützen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 1. September. Nach einer Meldung des „B. T.“

hat der Kaiſer anläßlich des Geburtstages und der Thron
beſteigung der Königin Wilhelmina dieſer das
15. Huſaren-Regiment, das in Wandsbeck bei Hamburg
garniſonirt, verliehen. Der Kaiſer machte der Königin
und ihrer Mutter, ſowie dem Regiment Mittheilung hiervon.

Berlin, 1. September. Wiener Privatmeldungen zufolge
ſteht es nunmehr feſt, daß Kaiſer Wilhelm an dem zwiſchen
dem 29. November und 2. Dezember ſtattfindenden Jubiläums-

ſte nicht theilnehmen kann, da bis zu dieſem Termine die
ilreiſe noch S beendigt ſein werde. Kaiſer Wilhelm und

ſeine Gemahlin haben ſich dagegen für den 14. Dezember
in Wien angemeldet, um es ſich nicht nehmen zu laſſen, dem
befreundeten Monarchen perſönlich zu gratuliren. Außer dem
ruſſiſchen Großfürſtenpaare Wladimir werden zu dem Feſt
auch das ſächſiſche Königs paar und die Könige von
Serbien und Rumänien erſcheinen.

Prag, 1. September. n Weinberge wurden bei einem
Neubau durch den Niederfall eines ſchweren Geſimsſtückes,
welches alle vier Stockwerke durchſchlug, ſieben Arbeiter
in die Tiefe geriſſen Drei waren ſofort todt; die Leichen
ſind furchtbar verſtümmelt. Vier wurden theils ſchwer, theils
leichter verletzt.

Petersburg, 1. Septbr. Der frühere Kriegsminiſter
Miljutin wurde zum Generalfeldmarſchall ernannt und der
Generallieutenant von Leer, Chef des Generalſtabes, wurde von
ſeinem Poſten abgerufen.

New-York, 1. September. Wie aus Manila gemeldet
wird, ſoll Aguinaldo eine Proklamation an die Einwohner
Manilas gerichtet haben, in welcher er ſie um Anerkennung
der Republik der Philippinen erſucht.

Zur HenryAffaire.
Paris, 1. Sept. Einer Meldung des „Soir“ zufolge ſoll

die Affaire ver im Miniſterrathe heftige Erörterungen
hervorgerufen haben. Cavaignac habe mit ſeiner Demiſſion

orderung auf Reviſion des Dreyfusprozeſſes und auf Ent
aſſung gewiſſer Generale aufrecht erhielten. Die „Liberté“

erklärt, im geſtrigen Miniſterrathe ſei nahezu Einſtimmigkeit

de falls Briſſon und mehrere andere Miniſter die

dem

heite
keine

T

S 2



t

s

r

8

e

e

ei
s

t,
bt

W

I r

darüber erzielt worden, daß eine Reviſion des Prozeſſes
unvermeidlich ſei. „Patrie“ meint, Henry habe auf eigene
n gehandelt, ſodaß eine Fälſchung für die Reviſion des

rozeſſes irgendwelche Konſequenzen nicht haben könne. Eſter
hazy, deſſen zwangsweiſe Penſionirung vom Präſidenten nun
mehr unterzeichnet wurde, will die Wohnung der Frau Pays
verlaſſen und an irgend einem für Jnterviewer unzugänglichen
Orte die Ereigniſſe abwarten. Die Nationaliſten verſuchen
jetzt, aus der Affäre Henry Beweiſe für die Schuld von Dreyfus
und die Unzuläſſigkeit der Reviſion zu ſammeln.
Paris, 1. September. Der Selbſtmord des Oberſt-
lieutenants Henry wurde geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr in
dem Augenblick entdeckt, als der Diener das Eſſen brachte.
Henry lag in einer Blutlache; der Schnitt war
ſo heftig ausgeführt, daß die linke Halsſchlag
ader ganz durchſchnitten und die rechte verletzt war. Auf demTiſche befanden ſich mehrere Briefe an ſeine Frau, den Kriegs-

miniſter und General Boisdeffre. Die Frau Henry's erhielt
die Erlaubniß, bei der Leiche zu bleiben.

Paris, 1. September. Wie gemeldet wird, werden dem
Kriegsminiſter Vorwürfe darüber gemacht, daß er den
Selbſtmord des Oberſtlieutenants nry nicht verhindert
hätte. Wie verlautet, ſoll das Parlament ueiner beſonderen Seſſion einberufen werden. Man ſpridt

bereits von einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion.
Präſident Faure, welcher geſtern nach Havre abreiſen wollte, ver
ſchob ſeine Abreiſe. Die Blätter, welche ſrüher auf der Seite
des Generalſtabs ſtanden, neigen ſich jetzt der Reviſion des
Dreyfusprozeſſes zu.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. September.

Voransſichtlic es Wetter am 2. Septbr. Ziemlich
heiteres, Nachts kühles, bei Tage etwas wärmeres Wetter,
keine oder geringe Regenfälle.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

a iv 1Börſe vom 1. September 1898. T Z. Coursuotiz
Ur /0

Ueſche conv. 32 StadtAnleihe von 1882 S 31 89890 Geſche 3 Thbeater Anleibe von 1884
Aeſche 31 StadtAnleihe von 1886. e n en 3 98,90 Glleſche 31 StadtAnleihe von 1892. e 3 99,00 G

Akener 3 StadtAnleihe 7 3 e 7Erfurter Stadt Anleibe 3(berſttidter 31 Stadt Anieide von is00 2 3 u 290,15
umburger 32 StadtAnleihe 99, 8LZandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 2 31

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe e 2 t
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe u 100,60 G
Sächſiſche 2e landſchaftl. Pfandbrieſe c 1 90,00 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe e h 3 vanHalle Hettſtedter 3 Eb. Obl. c i 99,09 6Knappſchaftsberufsgenoffenſchaft 49 Anleihe e e
UnſtrutRegul. J Obligat. (Bretl.Nebra] c 3 100, GCröllwetzer Papierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe e 4 101,00 G
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
Halleſche Aktien Brauerei Hypotb. Anleihe

PackhofsActien e e e 1897 4Riebeckſche MontanwerkeActien I 1897 98) 12
Sächſ. Thür. BranunkohlenSt.Actien h 1897 722
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 V

206,00

Körbisdorf Zuckerfabrik, 420 HypotdetenAnleihe. a 4 101,Sewerkſchaft Ludwig II, o HopotbetenAnleihe. 7 4 100 G
Waldauer Braunkohlen 4 rückz. 102 n 4 101,50 GSächſiſch Th. Braunkohl.Verw. Schnuldo. 4 100,50
VerſchenWeißenfelſer Braunkobhlen 4 Schuldv. 7Zeiter Paraff. u. Sotarölfabrit 5 Schuldverſch,

rückz. mit 103 h h wen 7 5 104,00 Bmee 2897 72 5 157,50 Gund VorſchußbankActien, er 1897 7 4 65,00 B
Cönnerner DalzfabritActien. 1886,87 12], 5 e
Cröliwitzer PapierfabrikActien 1892 07 24 4 298.,00
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 80,00 G
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4 78,00 G

n e I I896 7 4 60 09 Gauziger ZuckerfabrikActien 1866/97
lleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896,/97 31], 100 25

alleſche Act.Bierdrauerei Act.. 1886,97 5 4 103, 0eſche Maſchinenfabrik-Actien III 1897 35 4 44 ,00 G
efche StraßenbabnActien. 1897 1 4 119,50 Gldebrand'ſche MühlenwerteActien. 1896/97 13 4 194, G

rbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 6 4 h n
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10 4 145,50 G
Landsberger MalzfabrikActien 1588/97 13 5
Naumburger BraunkoblenActien 1897 18 225,0) G
Riemberger MalzfabrikActien. 1896/97 6 4 136.00 GRienburger Schloßmälzerei Aktien 1598/97 8 4 128 59 G

4

x

Waldauer Braunkohlen Kctien 1897/28 7 139 00 B
WerſchenWelßenfelfer BraunkoblenActien 189788 18 2 250,00 G

itzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. 1896 57 20 4
ter Paraffin und SolarölfabrikActien, 1897,/68 e 4 116,00 B

uderraffinerie Halle Actien. 1896/97 5 123 502
BruckdorfNietlebener Sergbau Vereins Kure

Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe r
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück
9 junge 102,00 S G.

Die deutſche Zuckerausfuhr in den letzten
vier Jahren.

Nach den amtlichen Aufzeichnungen hat die Zuckerausſuhr Deutſch
lands in den erſten ſieben Monaten des laufenden Jahres, verglichen
mit der Ausfuhr in den entſprechenden Zeiträumen der drei Vor
jahre, betragen (in To. zu 1000 kg)

1898 1897 1896 1895Raffinirter Zucker 310 436 265 420 241 246 249 193
Rohzucker 317349 526651 351 363 324 457
Hiernach beträgt die diesjährige Ausfuhrmenge bei Rohzucker

nur etwa 60 Proz. der vorjährigen, und ſie bleibt auch hinter den
Ausfuhrmengen der Jahre 1896 und 1895 zurück. Dagegen iſt im
laufenden Jahr mehr raffinirter Zucker als in jedem der drei Vor
jahre ausgeführt worden. Die Geſammtausfuhr Rohzucker und
raffinirter Zucker zuſammen, letzterer auf Rohzucker umgerechnet
beläuft ſich, immer für die erſten ſieben Monate, 1898 auf 662 278 To.,
1897 auf 821 562 To., 1896 auf 619 414 To., 1895 auf 601 338 To.
Was die Rohzucker-Ausfuhr betrifft, ſo ragen unter den Abſatzländern
vor allem England, die Vereinigten Staaten und Kanada hervor.
Nach dieſen Ländern wurden 1898 und 1897 (in den erſten ſieben
Monaten) folgende Mengen deutſchen puckerz ausge hrt:

240,00 G

nach England 189148 To. 113 740 To.
den Vereinigten Staaten 111517 308 462

Kanada. 20822 6812Dagegen betrug die Ausfuhr von raffinirtem Zucker (ebenfalls
noch den Hauptabſatzländern)

1898 1897nach England 228747 To. 168 393 To.
Zapan 19855 16 164Norwegen 698921 2758der Schweiz 3149 6 435Britiſch-Oſtindien 6812 s 875
Holland. 43274 5 644e Shile 8703 4268den Vereinigten Staaten 3547 7135

Aus dieſer Aufſtellung geht deutlich hervor, daß der Rückgang
der Rohzuckerausfuhr lediglich der Verminderung des Abſatzes nach
den Vereinigten Staaten zuzuſchreiben iſt, die wiederum ihren Grund
allein in den dortigen Zollverhältniſſen hat. Daß trotz des unge

rechten Differentialzolles, den die Amerikaner erheben, 111517 To.
deutſcher Rohzucker nach der Union in dieſem Jahre verladen wurden,
iſt immerhin eine bemerkenswerthe Thatſache. Die Zunahme der
Rohzuckerausfuhr nach Kanada beſchränkt ſich auf die erſten fünf
Monate dieſes Jahres. Seit Kanada ſeinen Vorzugstarif für Zucker
aus England und engliſchen Kolonien eingeführt hat, hört die deutſche
Rohzuckerausfuhr dorthin ganz auf.

Vermiſchte Nachrichten.
Die nächſte Sitzung der ſtändigen Tarifkom miſſion

der Eiſenbahnverwaltungen in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuſſe
der Verkehrsintereſſenten findet am 20. und 21. Scptember in Bremen
ſtatt. Unter den Verhandlungsgegenſtänden befinden ſich u. A. Auf-
nahme des Artikels „geräucherte Fiſche“ in das Artikelverzeichniß des
in Ausſicht genommenen Eilgutſpezialtarifs, Aufnahme lebender
Pflanzen u. ſ. w. in den Eilgutſpezialtarif und Regelung der
Tarifirung von Papier und Pappe aller Art.

Wie die „B. P. N.“ hören, ſind die preußiſche, belgiſche und
holländiſche Regierung in Verhandlungen üder den grenzüber-
ſpringenden Fabrikverkehr eingetreten. Vekannilich hat dieſer
Verkehr gerade fär die Stellen, wo die Grenzen der drei genannten
Staaten zuſammenſtoßen, eine große Bedeutung.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 31. Auguſt
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1Börſe von B vom E. September.

Die Abneigung für neue Unternehmungen trat in ver zeutizen
Börſe in auffälliger Weiſe zu Tage und blieben die Nachkurſe der
geſtrigen Börſe in Banken beſtehen. Kohlenaktien lagen recht feſt, in
deutſchen Bahnen Marienburger, Oſtpreußen und DortmundGronauer
gut gehalten. Amerikaner auf NewYork bei mäßigem Kursgang
beſſer, öſterreichiſche auf Wien ſchwächer. Der Rentenmarkt lag ganz
ſtill. Jn der zweiten BVörſenſtunde zeigte ſich ein größeres Angebo?
in Bochumern, welches einen Rückgang dieſes Papiers um 1 Proz-
W hatte, ſpäter erholte es ſich allerdings ein wenig. Priva:
diskont 3.

——=w=—— I

Zucerberiqhte.

Magdeburg, den 1. September 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzuckerexcl., von 929 10,20 10,40. Rohzucker L. Drodutt Tranmieo f. Ba.
Kornzucker excl.,889 Rd. 8,05 8,50. Hamburg
Nachvrodukta epel., 769Rend. per Sept. 9,45 bz., 9 47 B.

per Okt. 9,521 G, 9,57 i B.Tendenz ruhig.Brodraffinade J. 23,12 23 25. per Nov. Dez. 9,57 G, 9,60 B.
per Januar- März 9,72 G, 9.773 B.dGem. Rafſnaden. Far 23,75 24,25, per April- Mai 987 G 9,70 B.

Gem. Melis I. mit Fas 28,12 Stimmung: ruhig, ſtetig.
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 1. September. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermarkt. (Aniangsbericht. Rühben- Rohzucker T. Produkt,

Baſts 889 Kendement, frei an Bord Hamburg.
ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“. Sert. 945. Dezember 9,57 Temem: ruhig

Oktbr. 9,52 März 9.80.
Weizen lofo Novbr. 55 Mat 9,99,feiner 7 e 170 175mittler 160-169 AufangsCourſe vom I. September 1898,er 137-5137 o mitgetheilt von S. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

i I 4 2 ECredtt 226,75 Buſchtiehrader 75Termine Okt. 7 7 7 l 154 154,50 Franzoſen IIIIIIIIIIIIIIIIII 53 70 n in. 477
gombarden w r on eVogsen ler 130 137 50 Disconro 202,75 Warſchau Wien be efei 9 Deutſche 202,50 Nittelmeer 272en e e s e 7 er IIIIIIIIIIIIIIIIIII 92,60ammer 1 armſta h ngarn e 7t 5 Berl. ndels IIIIIIIIIIIIIIIIII 67,80 Rufſ. Noten IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 216,25Termine See e W m 137 S. zi. e 9 Laura IIIIIIIIIIIIIIIIII ,4 elſen n „2Futter Dortmund 2 en RSerſte lolo I1I2-131 wonwweenes renHafer o. 162 109 ar Beeoſtpr., weſtpr. 17 r Oſtrrenßen 5 Lord IIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIB 4 49Kern e gek begehrt. nfeinſter 155 --1 Tendenz: ſtill,mittler a 7 7 7 S 140 150

geringer n e

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 1. September 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,801) S 7Neuhaldensleben 15,70 13,00 15,00 16,00 18,20Halberſtadt 15,39--15,80 13,00 13,80 14,70 17,50 14,00--15,30 16,00--17,50

Oſchersleben 15,00 16,09 14 00 14,20 16,00 18,35 S 17,50Gardelegen 15,90 17,00 12,50 13,50 14,00--16,00 13,50 15,00 18,00--20,00
Salzwedel 15,50 16,25 12,50 13,30 J 17,002)Stendal 16,00 16,30 12,50 13,00 14,00 15,50 16,00 16,50 2
Jerichow I 16,002) 13,60Jerichow II 15,00 16,00 12,00 13,00 15,00 16,00 12,00 13,00 2Bitterfeld 15,20 13,50 16,00 15,00 2Delitzſch 15,50 16,60 13,20 14,40 15,00--18,00 15,00 16,00

1525 6,50 1260 1335 1485-15,50orgau „25--16,5 „60 13, —-I TSchweinitz 16,47 13,50 12,00 24,00--26,00Liebenwerda 12,90 13,40 12,25 12,75 vSaalkreis 16,00 J 16,40Merſeburg 15,00 16,80 12,50 14,20 15,00 18,00 13,00 17,00
Zeitz 15,40 16,50 13,20 14,59 14,60 17,00 13,00 15,00 19,00--22,00Sachſen Altenburg 16,00 16,40 13,40 13,80 15,00--16,00 13,00--15,50 2
Eckartsberga 16,50 14,60 18,75Sangerhauſen 16,00 S 7 TMansfeld. Gebiraskr. 15,50 16,00 13,00 13,60 14,00 16,00 13,00 22,00--24,00
Mansfelder Seekreis 16,10 13,70 aCöthen 16,20 13,30 oErfurt v o 15,00--17,00) 14,00) SMühlhauſen 15,00 15,40 13,00--14,00 14,00 16,00 12,00 12,50

orbis 16,00 5,00 2 2Glattweizen, dem das Saatgut entnommen. alter. feiner Landweizen gute Braugerſte.

Coursnotirungen

5) guter, ſchwerer Sommerfrühhafer.
h a

der Berliner Börſe
vom 1. Septbr. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. do.Preuß. Conſ. Anleibe konv.
(unk. bis 1905)

Preuß. Conſ. Anleihe
a0. o.Hamb. Staats Rente
do. Staats Anl. 1886 o
Landſch. Cenwal..

do. o.Landſchaft d. Prv. Sachſ.

do. do.do. do.Hamburger Hyp. Bank
(unk. b. 1900)

Hamburger Hyp. -Bank
(unt. b. 1905)

Hann. Boden-Credit.
(unk. b. 1904)

Hann. Boden-Credit.
(unk. b. 1904)

3

3 i
3

3

31

Ausländiſche Fond;.

Argent. Gold Anleihe
do. innere doe IIIIIII

Griech. tom. Goldrente
do. RonovolAnleide

mit Ifd. Cos.
do. Gold Anl, v. 1890

nit Ifd. Cps.
Ftalieniſche Renre
Mepxik. Anleibe 1888.
do. do. 1890. hdo. Staats Fiſend.Odl.

Oeſterr. Sold-Remte
do. Bapier-Rente
do. SilberRenrte

Vorz. Staats-Anl. 88--809,
Rumän. und.

do. amorx.
do. do, 1891.

Kuß. konſ. Unl. 1880er
Schwed, St.Anleihe

do. o.do, ſop.Ifebr. 1879,

Seriſche Gold Pföbr.
W Rente 1884
o. 4 Anl. v. 1885

2

n

3

80,60 G do. VechſelSank.
71,40 G Darmnädter Sant.
31,90 G Deutſche Sant

Ungar. Gold Kente 1000er

do. do. 500er
do. do. 100

102,50
4 1102,80
4 102,80

FiſendahnStamm- u. Stamm-
PrioritätsActien.

Hividende 1897.

Berliner Handels Geſ.
Berliner Bank.
Börſen Handels Verein
Breslauer Disk. Bank e

do. Genofſſenſchaftsbank.
Disconto Commanoit. e
Dresdener Samt.

do. Sank- Verein
Eothaer rund Freditdant

do. 30. wnaeHamb. Comm. u. Disk.Bk.
Seipzige: San

do. Creditanſtalt
Nagdebg. Vrivatbankt
Mitteldeutſche Treditdank.
Nationaldan?e f. Deutfchiand
Oeſterreich. Kredtt

100,20 G Preutz. Boden Kredit
92,90 do. Kentr. SodenKr.do. Hyp. B. (Spield.)

do. do. (Hüdner wolle
do. do. neue volle v. 95

105,10 G Reichsbant.
93,30 B Sächſiſche Bank.
59,50 G Schaffdauſ. SantLerein.
102,30 Schleſiſcher Bant Verein

Dortmund Enſch. St. Pr. 6 181,75
Lübed Düoen, 62 170,00

102,40 B Mainz Ludwigshafen 5,45
102,40 B Marienburg Nlawta 90,9094,70 G do. do. St. Pr.
102,20 G (Oſtpreußiſche Südbahn. 32 96,00

do. do. St. Pr. 5 I117,00
202,20 G ZBuſchtiehrader San La. B. 13

„30 Oeſterreich. Südbahn
Warſchau Wiener (20 33,10
Gottdarobaon 5 77100,10 G JJtal. Neridionalbabn. 143,50104,25 G do. Mitteimeerdahn. 97,30100,10 Luxembg. Br. Hnr. 105,00

100,20 Schweizer Centralbahn. 8 1148,90
100,00 do. Nordoitbahn. 5 106,00

do. Umondadhn e 3 7104,00 Canada Paciſic III 4 82,75
Northern Pacific 4 77,70

99,75

101,75 Vank Actien.
100,50 G

OHividende 1897.

o 167,90
6 117,6 107,86
7 I11980
58/,111,10
8 (153 49

10 201,80
6 I118.,50

10 1202 50
9 1I162,10
7 121,75
4 (124,30

4 III2,8 1137,40
10 193,50
11 211,10
59111,80
6 115,50
81 147.75

109 225,40
7 1140,30
9 11170,60
6 134,20

(121,75
7

7.92 164,660

6 132,60
8 150.39
7 1151,60

Oberſchl. ElſenJnduſtrie. 9InduſtriePapiere. per e i nerio
g o. adgeſt. 357566 6luto, er werk. JDividende 1897, m We St. Pr. (20 348,50 ö

A.-G. Anilinfadr. 12,246,0066 Pomm. Naſch. conv., 9 (142 00Allgem. Elektr.. 275,006 Riebeck Montanwerke 12 206,50
Andalter Kodlen 6 1111,25 Roſitzer Braunkohlen 200,00
Aſcherslebener Kali. (148,00 G do. Zuckerf. 14 1168,90Berl. Bödm. Braud (12 1245,2566 Sächſ. Thür. Braunk. 71 139,75

do. do. BVazendofer 12 258,10 oo. St.BPr. 7 1144,60
do. Brauerei Schultheiß, (16 280,0066 Schlef. Zinkhütte St.-Akt. 15 285,75
do. Anion Gratweil 7 126,50 do. St. Pr. (15 285,75Berl. Elektricität Werke e 320,00 G Schwartzkopff e 25 l ,00

Bismarckhütte IIIIII wenn 213,50 Schuckert 77
Bochumer Gußſtabl. 223,5066 Siemens-Glastnduſtr 14 232,75
Bonifazius Bergwert O 1I131,25 Staßfurt Chem. Fabr. 1I167,50
Buckauer Chem.- Fabrik. 97,00 Stollberger ZinkAkt. 3 77,75Cröllwiger Papier 297,50 do. do. St.-Pr. 8 1147,25
Dannendaum 111,90 Sudenburger Nafchinen. 0 1164,09
Donnersmarckhütte conp. 10 179,7566 Tyale Eiſenhütten.

Dortmunder Union. Thüringer Saline 1 71,75EgeſtorffSaizwerre 6 136,7566 Weiteregeln Alkall 13 201,25
Eilenburger Kattun. Zeitzer Maſchinen 318.00loether Naſch.-Act. 8 144,90 Sangerhäuſer Moſchinen. (22 318,50

elſenkirchen Hergwer? 191,00für z Unternehm. du

lauziger Zuckerfabrik s xGroße Serl. Vjerded. (16 331 00bz. v Weqhſel Conrſe.
Halleſche Maſchinen [35 (443,00
Hamburger Packetfahrt. 6 1124,00 G Privatdiscont 3/ W
Harpener v. e m I Ga tmann, chſ. MgF. (186,75bz. rSee t2 19600 Schweiz 100 Fr. tz. 80,55

0 Ital. Vlätz 100 L. o kz. 74,90 Gildedbrand Mühlen 193,30 G5 S Petersb. 100 P. S. R. kz. 216,05 Görbisdorfer Zuckerfabrik 6 115 806 aSauradütte 21190 miterdam 100 fl. lang I68408Seipziger Srauerer Riebes. 10 209,503 Selg. Blas 100 Fr. WSeovoldsdaler wein. Fabr. 93606 2ons. Sr. 33Send, 1 Lurl. ig 20,31Luiſe Tiefbau convd. 77,50do. do Str. o r J l hMäljerei Wrede 7 1135506z. G Wien He. W. 160 t. I698
Norddeutſcher Llovd 113,50bz. G
Oberſchi. Eiſenb.-Bedarf. 6

e

J SöchlußCourſe.
Tendenz ſtill.

Reichsanietde III n n Kationaßdant Deutſchland 9 147,60
al. ken 92,75 Gottoarobaon 143,75Ung. Goldrente 77 Narienburger 91 10Ruſſ. Roten 216,50 Oſtpreus. Süddahn 96 90Tonvoerrirte Türten 23,00 Sarſchau Wien h zu 90Buſchtierade: 313,75 Bochumer Sußſtahl 223.50Slbetbal e pehet zuie Dorrm. Union St. Pr. r 99 20Vrinz Heinrich Bahn 104,80 Sauradhütte IIIIIIIIIIIIIIIIII 211.90Berliner Handels geſellſchaft 167,75 ener Nohlen. I 75

Deutſche Sant 202,10 i 196.Dresdner Bant 77 162,00 rdd. Llovd IIIIIIIIIII BI 113,50
Darmſtädter Sant 153 25 Hamb. Vacket a W 123 90Disc. Zeſelſchait 202,50
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 11. bis 16. Auguſt 1898 beim ſtädtiſchen
Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Mai 1897 verſetzten und
erneuerten Pfänder (Pfandnummern 85161 bis 90144 und Pfandſcheine in blauem
Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder ſind
innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

vom I. September 1898 bis 31. Auguſt 1899
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Ouittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanutmachung.
Folgende den Erben des Rittergutseſitzers Karl Friedrich Lehmann aus

Grauwinkel gehörigen Grundſtücke
a) das im Grundbuche von Grauwinkel Band I Blatt 10 eingetragene

Rittergut Grauwinkel mit 283 ba 58 a 40 qm und 2194,32 Mark
Reinertrag, 483--69 Mark Nutzungswerth,

b) das im Grundbuche von Grauwinkel Band I Blatt 5 eingetrazene
Halbhufengut Nr. 4 zu Grauwinkel mit 17 ha 61 a 30 qm und
177,81. Mark Reinertrag, 36 Mark Nutzungswerth,

ſollen im Wege der freiwilligen Verſteigerung
am 10. September 1898, Vormittags 11x Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.
Kaufbedingungen und außergerichtliche Taxe, nach welcher der Geſammtwerth

der Güter mit Holzbeſtand 215 099 Mark beträgt, liegen in der Gerichtsſchreiberei
Abtheilung 1 hier zur Einſicht aus und werden auch im Termine bekannt gemacht.

Herzberg (Elſter), den 17. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn das hieſige Handelsregiſter iſt heute
ingetragen worden:

Fol. 1205. Die Firma Emil Joske in
Deſſau iſt erloſchen.

Fol. 1213. Die offeneHandelsgeſellſchaft:

Monopol Bazar EmilJoske Co. in Deſſau,
errichtet am 26. Auguſt 1898.

Alleinige Jnhaber der Firma ſind
a) der Kaufmann Emil Joske

in Weißenfels a. S.,
b) der Kaufmann Siegfried

Meyerſtein in Deſſau.
Beide Jnhaber ſind nur gemeinſchaft

lich zur Vertretung der Geſellſchaft befugt.
Deſſau, 29. Auguſt 1898.

Herzogl. e r Amtsgericht.
a ſt.

Suche ein ſolides Geſchäft
zu übernehmen, gleichviel ob
Handels od. Fabrikations-
geſchäft, wenn möglich mit
Hausgrundſtück.

Offerten erbitte unter Z. 10 034
an die Expedition dieſer Zeitung.

Zur Saat empfiehlt:
Leutewitzer Square-

head-Weizen,
100 kg zu 22 1000 kg zu 200 AC, und

Probsteiersaat-Roggen
100 kg zu 16 1000 kg zu 150
DomänenAmt Pretzſch a. d. Elbe.

Bekanntmachnug.
Im hieſigen Handelsregiſter ſind heute

folgende Firmen eingetragen worden:
Bl. 597: Friedrich Lange in Zerbſt

und als deren Inhaber der
Kaufmann Friedrich Lange
in Zerbſt.

Bl. 593: Wilh. Götſchke in Zerbſt und
als deren Jnhaber der Ziegelei-
beſitzer Wilhelm Götſchke in
Zerbſt.

Bl. 599: A. Knape in Zerbſt und als
deren Jnhaber der Kaufmann
Albert Knape in Zerbſt.

Bl. 600: F. Grey in Zerbſt und als
deren Inhaber der Straßen
bahnbeſitzer Franz Grey in
Zerbſt.

Bl. 601: Karl Zänsdorf in Zerbſt und
als deren Jnhaber der Pelz-
waarenfabrikant Karl Zäus-
dorf in Zerbſt.

Bl. 602: Ed. Tacht in Zerbſt und als
deren Inhaber der Apotheker
Ednard Tacht in Zerbſt.

Bl. 603: Fr. Seelmann in Zerbſt und
als deren Jnhaber der Tiſchler-
meiſter Friedrich Seelmann
in Zerbſt.

Bl. 604: Gunſt. Breyer in Zerbſt und
als deren Jnhaber der Kauf-
mann Guſtav Breyerin Zerbſt.

Bl. 605: C. Meinecke sen. in Zerbſt
und als deren Jnhaber der
Maſchinenbauer KarlMeinecke
in Zerbvbſt.

Bl. 606: C. Schmidt in Zerbſt und
als deren Inhaber der Ziegelei-

beſitzer Carl Schmidt in Zerbſt.
Zerbſt, 26. Auguſt 1898.

Herzogl. Anhaltiſches Amtsgericht.
Henning.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Heinrich Weißjr.
in Zerbſt wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Zerbſt, 30. Auguſt 1898.
Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht.

s Henning.
Veröffentlicht:

Zerbſi, 30. Auguſt 1898.
(L. S.) Heinicke, Sekretär,

Gerichtsſchreiber.

Rittergut mit Schloß,
Park, neue Gebäude, ca. 790 Mrg. prima
Wieſen, Rüben und Weizenboden, pracht
voll. Inventar u. Ernte, bequem an
Station und Zuckerfabr. im Bez. Magde
burg belegen, erbtheilungshalber preisw.

zu verkaufen. [9953Auskunft ertheilt koſtenlos der Inſpektor
Tettenborn in Sondershauſen.

Eine gut gehendeGafwirthſchaft

oder Reſtauraut, möglichſt mit Saal,
wird zum 1. Oktober zu pachten ev. auch
8 kaufen geſucht. Kaution vorhanden.

ff. sub Z. 10045 an die Exp. d. Ztg.

Jch habe einen größeren Poſten

Melaſſefutter
abzugeben und halte ſolches auf meinem
Lager Mansfelderſtraße 60.

Louis VFritsch Nachf.
Fernſprecher 254.

Pekkuſer Roggen
Nachzucht zur Saat abzugeben per Ctr.

8 Mark 19999Rättergut Quetz.
SaatweiZzen,
Dr. W. Rimpau's frühen Baſtard,
1. Nachzucht, diesjähriger Ertrag auf
flachgründigem Boden pro Morgen
18 Etr. beſter Qualität, hat abzugeben
Th. Heyne, Deutleben b. Wettin.

Petkuser Saatroggen
(Nachbau),

hochertragreich, winterhart, auf jeden Boden
vaſſend. Jn vorzüglicher auf leichten
Boden gebauter Qualität. Muſter auf
Wunſch. 100 Kilo 16 Mk. ab Station

Delitzſch. [9680Rittergut Sauſedlitz b. Löbnitz.
F. W. Schmidt.

Heuer Behrens'ſcher

Rübenheber
D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung
für Mk. 250.00 verkäuflich. Anfragen
beförd. Haasenstein Vogler,
A.-G., Breslau, sub B. 482.

fett-lammer.
150 Stück Fett-Lämmer verkauft im

Ganzen oder kleineren Poſten [(9998
Rittergut Udersleben

b. Frankenhauſen.

Drei ſprungfähige Eber

abzugeben. [0048Domäne Sittichenbach bei Eisleben.

Vollblut-
Horkſhire Zuchtſchweine

hat in allen Altersklaſſen, pro Monat
15 Mark, abzugeben [8979
Rittergut Ringfurth bei Mahlwinkel.

IltigFrettchen,
diesjährige, ſehr ſtarke, giebt ab à Stück

9 Mark. (9955Faſanerie Gotha b. Eilenburg.

c c c.

Von heute ab ſteht ein Trausport

erſtklaſſiger
hannöverſcher Fohlen
mit Pedigrée, ſowie ſchwere

belgiſche Fohlen
preiswerth in den Stallungen Merseburgerstrasse 11 zum Verkauf.

oo21) N. Victor Königſtraße 78.
Fuchshengst,

nur Stern, 32 Jahre alt, 63“ gr., ſehr
ſtarker, hochedler Oſtpreuße, aus Veror-
Stute vom Jntimus, verkäuflich in
Quirren per Raudnitz (W.Pr.).

Schirmann.
Ein kräftiges

Reitpferd,
auch ein und zweiſpännig gefahren, Rapp-
ſtute, neunjährig, 17k em hoch, truppen-
und ſtraßenfromm, ſehr zuverläſſig, für
Gutsbeſitzer beſonders geeignet, ſteht zum
Verkauf in Rieſa a. Elbe, Bahnhof-
ſtraße 1, I. Etage.

Offene und geſnchte J

Stellen.
Offerten,

welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Einen

Buchhalter,
mit Landwirthſchaft, Amts u. Guts-
vorſteher-Geſchaften vertraut, ſucht
ſofort bei 500 Mark Gehalt [9994

Oekonomierath Lehmann,
Belicke b. Genthin.

Aeltere und jüngere Verwalter,
Volontäre bei freier Station, mehrere
Landwirthsſöhne als Wirthſchafter,
Feld und Hof-Aufſeher, Hofmeiſter,
Spiritusbrenner, led. Gärtner, Kutſcher,
Diener, Oberſchweizer, Arbeiterfamilien,
Knecht finden Stellung durch [0051

Friedrich Grosse,
gr. Steinſtraße 65 I.

Verh. Gärtner, kinderlos, led. Brenner,
Ochſenfütterer, Kutſcher ſuchen Stellung.

R Blin Sonntags bis 2 Uhr zu ſprechen.

G Verwalterſucht zum ſofortigen u. ſpäteren Antritt das
0055] Central-Burean, kl. Ulrichſtr. 6.

Ein junger, gebildeter Landwirth, auf
mehreren Gütern thätig geweſen, mit guten
Zeugniſſen, Vicefeldwebelübung abgeleiſtet
u. Offiziersaſpirant, ſucht Stellung auf
großem Gute, womöglich ſelbſtändig als

Verwalter.
Gefl. Offerten an Müller, Stadtgut

Eckartsberga i. Thüringen. (9985

PerwalterGeſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

praktiſcher und mit der Buchführung ver-
trauter Verwalter wird per 1. Oktober
geſucht. Zeugnißabſchriften, welche nicht
zurückgeſandt werden, erbittet Rittergut
Beerendorf b. Delitzſch. [9995

Perwalter-Geſuch.
Ein mit çuten Zeugniſſen verſehener

Verwalter findet 1. Oktober Stellung
in meiner Wirthſchaft.

Rittergut Nödlitz, 30. Auguſt 1898.

9992] G. Schneider.
Ein Sohn achtbarer Eltern wird als

KaufmanusJehrling
geſucht. Offerten erbeten an

Aktien- Geſellſchaft

Thüringer Akkumulatoren und
Elektrizitäts-Werke.

Göritzmühle-Saalfeld (Saale).

Lehrling-Geſuch.
Für mein Tuch- und Maaßgeſchäft

ſuche zum baldigen Antritt einen
Lehrling

unter günſtigen Bedingungen.
Albert DrechslerNehf. Poſtſtr. 21.

Inhaber Albert Henze.
Suche z. 1. Oktbr. ein anſtändiges,

junges Mädchen als

FIaummsell.
die gut kocht, Milchwirthſchaft u. Feder
viehzucht verſteht. Gehalt nach Ueberein
kunft. Zeugnißabſchriften und Photo-
graphie unt. Sch. 16 poſtl. Schlotheim
in Thür. erbeten. [996

für das Comtoir eines Fabrikgeſchäfts z

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Köchinnen,
Stuben, Haus und Kindermädthen,
Kinderfrauen werden geſucht und nach
gewieſen d. Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3, am Marlt. (9958

Geſucht zum 1. Oktober eine erfahrene

Mamſell
bei 300 Gehalt pro Jahr. (0026

Rittergut Wiederan bei Uebigau,
Bez. Halle a. S.

Suche zum 1. Oktober (auch durch
Vermietherin) eine erfahrene

FIammsellI,
perfekt in feiner Küche, Backen, Milch-
wirthſchaft und Federviehzucht und ein

Stubenmädchen,
das Zimmer reinigen, plätten, nähen und
ſerviren kann. Zeugnißabſchriften erbittet

Frau Marianne Wagner,
Rittergut Lochau b. Halle a. S.

Zum 1. Oktober 1898 wird eine jüngere

Mamſell
zur Unterſtützung der Hausfrau geſucht.
Zeugnißabſchiiften und Gehaltsanſprüche
bittet ſchriftlich einzuſenden.

Kammergut Magdala bei Weimar.

957) G. Reinhavdt.
Empfehle: Landwirthin, 26 Jahr,

Küche perfekt.

WirthſchafterinGeſuch.
Zum 1. September findet eine ordent-

liche Wirthſchafterin oder Fräulein zur
ſelbſtſtändigen Führung einer mittleren
Oekonomie gute Stelle. Gefl. Offerten
erbeten su b F. Gr.Gräfentonna. Thüringerin bevorzugt.

Leiterin eines feinen Etabliſſements (nicht
Reſtaurant) ein

Kochfräulein,
welches in der feinen Küche perfekt iſt,
geſucht und wollen ſich ſolche unter
F. U. 500 poſtlagernd Deſſau i. A.
melden. Atteſte ſind in Abſchrift beizu-
fügen, da ſolche nicht zurückgeſandt werden.

W r
Haus und Kücheamädchen

werden gegen hohen Lohn und koſtenfreier
Vermittlung geſucht durch [8933
Webers Vermittelungs-Bureau,

Oschatz.
Junges Mädchen vom Lande,

X welches die feine Küche erlernte, ſucht
Stellung als Stütze auf einem Eute.
Auf. Gehalt wird nicht geſehen.

Famil'enanſchluß Bedingung. [0057
Fr. ERhrenberg. Stadtkoch,
Halle a. S., Mittelſtraße 15.

Jung. Mädchen aus anſt. Familie,
welches ſchon in feinerem Hauſe gedient
hat, ſu ht per 1. Okt. paſſende Stellung.

Näheres Oswald, Meckelſtraße 26.
Schneidergeſ. a. W. Blücherſtr. 6, H.,2 Tr.

Kellnerinnen

ſucht (9934Wehers Vermittelungs-Bureau,
Oschatz.

[c]C'---- **15]3] T *”*”T]|xTT- T
Gr. Steinſtr. 32

(Victoria-Apotheke) II. Etage, vollſt.
neu hergerichtet, Salon mit Parquet,
6 Zimmer, Badezimmer, Speiſe- und
Mädchenk. u. ſonſt. Zubehör, Gasleitung,
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 1100 Mk. [0053

Herrſch. Parterre Wohnung
in der Lindenſtraße iſt 1. Oktober

X zu vermiethen. Herrliche Ausſicht
X nach dem Waiſenhausgarten. Aus-
X kunft ertheilt 9012
x A. Stoye, Königſtraße 6, p.
&Sobhillergtr. hochherrſch.

eingerichtete

X Etage, 6 Stub., Fremdenz., Balkon,

Formular Yerlag
von

Otto Thäele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).
a) Formulare für Amts u. Gemeinde

Horſteher und Sthiedsmänuer.
[-ZS T7„

For
mular

Nr.
Bezeichnung des Formulars

Frau Anna Fleckinger,
kleine Ulrichſtraße 8, p. [(00 9

poſtlagernd

Zum 1. Oltober wird zur Stütze der

hochparterre

Mädchenk. u. Zubeh. 1./10. zu ver
4 X miethen. Näh. Wuchererſtr. 62, p.

O

O c n

10
11

12/ 124

13/134
14/144

28) 25

GeſchäftsJournal.
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.
Verhandlungs-Protokoll.
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung.
Strafausfertigung.
Strafverfügung.
Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
Verantwortliche Vernehmung.
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsbuch, Titelb. od.

Einlage.
ArmenAtteſt.

e
Tanzerlaubniß.
Erinnerungen.
Vorladungen.
Mahnzettel.
Pfändungsbefehl.
Behändigungsſcheine.
Quartierdillets.
Fehlanzeige.
Ladung des Beklagken.
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäß 8 7 d. Gew.St.-G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe,
Muſter I (Tit. od. Einl.).

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.
bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einſ.).

Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage.

BauConſens.
Pfändungs-Protok. (b. fruchtl.

PfändungsVerf.
Anmelde-Beſchein. v. Außerh.
Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen.
Ueberweiſ. z. Einkommenſieuer.
Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.).
Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältn.

Vorlad. z. Unfa reren
Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde.
Geſinde-Dienſtbücher.
AufrechnungsBücher f. Alters

u. Jnvaliditäts-Verſicher.
Antrag auf Kreisbeihilfe.
Liquidationüb. Reiſekoſten u.

Tagegelder.
Anmeldung z. Unfall-Verſicher.
Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
Hebebuch (Titel od. (Einl.
Hebeliſte (Titel od. Einl.)
Steuerzettel.
Lieferzettel.

Verzeichn. d. Einn.-Reſte an dir. J
Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).

Verhandl. üb. die Erörterung
der Einkommenſteuer u. Er
gänzungsſteuer-Beruf. nebſt
Verfüg. an die Gem.-Vorſt.

TrichinenſchauFormulare.
Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr.
An und Abmelderegiſter.
Zugangsliſte, Muſt. XVII.
Abgangsliſte, Muſt. VIII.
Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

b) Formnlare für Standesbeamte.

vory Bezeichnung des Formulars
r.

J Geburtsſchein (Giltig bei
Heeres Erſatz.)

II Sterbeurkunde (Giltig b. An
gelegenh. von Kreis, Unfall,
JnvalidenVerſicherung.)

III Heirathsurkunde do.
IV Geburtsurkunde do.
V (Geburtsurkunde.

VI Standesamtl. Ermächtigung.
VII Aufgebots-Protokoll.

VIIIBeſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIAufgebots-Urkunde.
XIIAufgebots-Aush.-Ermächtig.

XIII Beſcheinigung zum Zwecke der
aufe und der Beerdigung.

IV. Ausweis-Beſcheinigung für die
Beerdigung.

XV Sterbe-Urkunde.

Bei Beſtellungen erbitten A ugabe
der Formnlar-Nummer!
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